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Bayern und das Reich
3Jom Geraufe zwischen dem bayerischen Löwen und dem Reichsadler

Noch kreischen und brüllen sie sich an . der Reichsadler I hast, Ausweisung und « usrnthaltsbrschränkung auSfa . len . Also,
\ nPt 4 n/'ihortfrfio OnV-nn i/imah I * A«x»ka onUiaf w.. . x wi . r. : ct . . - *- 1_unii der bayerische Löwe , und zeigen einander drohend I serade diejenigen Mittel , durch dir Bayern bisher in seinem

Krallen und Tatzen , Schnabel und Gebiß . Doch es wird ! Lande die Ruhe und Oordnung geschaffen und die landeßsremden
wohl nicht ztlm Aeußersten kommen , denn der Reichsadler Aufwiegler und damit den Bolschewismus ausgehalten hat. Die
der anfänglich so scheinbar kühn auf den bayeriichen ? «"° ^ Eommiffare für die öfscntliche Sicherheit und Ordnungt , kl auerrimen faa ew tttu{, j,em Kompromiß bleiben » hatten aber kelnen Wert

mehr , weil ein Reichstagsausschuß die Beschwerdeinstanz wäre .
In dem gestern abend Ml llhr abgchaltenen Minssterrat hat
Ministerpräsident von Kahr eine Rede gehalten und bereits fei .
nen Rücktritt angekündigt , wenn der bayerische Ausnahmezu¬
stand aufgehoben würde .

Löwen zugestoßen ist, wird stündlich versöhnlicher . Das
Reich wird Bayern in der Hauptsache nachgeben . Es scheint,
daß im Reichsrat eifrige Kräfte anr Werke sind , Bayern
beizuspringen . Sicherlich war unter den einmal bestehen¬
den Verhältnissen die Position des Reichs nicht die ge-
sestigtste , aber das konnte man in Berlin auch vor der
Aktion wissen . Daß das Reichsministerium des Innern
bisher in dem Konflikt zwischen Bayern und dem Reich
sich Lorbeeren geholt hätte , kann wohl niemand behaupten .

Ueber den Stand der Angelegenheit liegen folgende
Meldungen vor :

Die Forderungen der bayerischen
Gewerkschaften

TU . B e r l i n , 9. Sept . Der Allg . Deutsche Gewerkschafts -
»und setzte sich gestern von Berlin aus mit den bayerischen Ge¬
werkschaften in Verbindung , um sich über die Stimmung der or¬
ganisierten bayerische « Arbeiter zu unterrichten . Die bayerischen
Gewerkschaften haben i» ihrer letzten Sitzung 2 Forderungen
aufgestcllt ; sie lauten : Aufhebung des Ausnahmezustandes in
Bayern , sowie Wahrung der Reichseinheit unter Sicherung der
Republik .

Die Reichsregierung hat Keine böse
Absichten gegen das Ministerium Kahr

WTB . Berlin , 9. Sept . Unter den zahlreichen unrichtigen
Sehauptunge «, die von Münchener Blättern ' über bis Reichs¬
regierung aufgestellt werden , findet sich auch ple Mitteilung der
Münchener Neuesten Nachrichten , daß der Reichsminifter deS In .
nern daran arbeite , die Regierung Kahr zu beseitigen . Sozial¬
demokratische Führer sollen in bayerischen Kreisen unter Um-
gehung der bayerischen Staatsregierung über Angelegenheiten lo¬
kaler Natur sich beschwerdeführend an die Reichsregierung ge¬
wandt haben . Dazu ist zu bemerken , daß nur in einem einzigen
Fall von bayerischer Seite an den Reichsminifter des Innern
herangetretcn worden ist, und zwar ist dieser Fall das Koburger
Telegramm , das der Reichsminister sofort in korrektester Weise
der bayerischen Regierung bekanntgegeben hat .

TU . Brrli » , 10. Sept . Die Verhandlungen zwi¬
schen den b a y e ri s ch e n A b g e s a n d t e n und der R e ich i .
regletung haben folgendes Ergebnis gehabt : L Bayern
verlangt , daß gegenüber der ReichSansnahmeverordnung vom
29. August die Landeszuständigkoit gewahrt bleibt ; ein Kam -
promißvorschlag will diese Reichsverordnuug aufhebe » und an
dereu Stelle eine neue mit den Landesbehörden als 1. Instanzund Beschwerderecht beim Reichstagsausschuß einführe » . DaS
wäre für Bayern unannehmbar . 2. Bayern verlaugt » ufrecht -
erhattung deS Belagerungszustandes bis zur befrledtgenden
Aenderung der Berbältniffe ; die Reichsregierung verlangt da¬
gegen Aufhebung deS bayerischen Ausnahmezustandes und Er¬
satz der oben erwähnten motivierten Reichsverordnung . Dabei
werden die im bayerischen Ausnahmezustand vorgesehene Tchutz-

Pressefttmmen
Die „ Freiheit " erklärt , daß eine Einverständniserklärung

der U.S .P . zu dem Kompromiß m >t Bayer » nicht vorliegt . Tie
Vertreter der Partei hätten an den Bestimmungen die schärfste
Kritik geübt und rasche gesetzgeberische Maßnahmen zum Schutze
der Republik verlangt .

*

Die „Germania " sagt bei Besprechung der Berlin -Mün¬
chener Verhandlungen , die Reichsregierung gibt gerne , was die
Bayern brauchen , um sich in der Welt als Bayern ausweiseu
zu könne» . Rur darf dabei die einheitliche und feste Führung
der Reichsregierung nicht behindert werden . Es licpt jetzt be¬
sonders bei der bayerischen Regierung , endlich wirklich gut Po¬
litik zu machen . Tie Reichsregierung wird die gegebene Linie
unter allen Umständen einhaiten . Tie Stellung der Reichs¬
regierung sei eine feste. Ihre Autorltät im übrigen Süddeutsch¬
land sei so anerkannt und besonders genieße der Reichskanzler
ei» solches Vertrauen in de« weitesten Kreise» , daß es aus¬
reicht, auch e' nen kleine» bayerilchrn Sturm zu bestehen . Wir
wünschen diesen selbstredend nicht. Tie Entscheidung darüber
lirgt in München .

Weitere drohende Sprache der baye¬
rischen Negierungspresse

TU . München , 9 . Sept . Die baherischen Vertreter sind aus
Berlin zurückgekehrt . Aus diesem Anlaß veröffentlichen heute
nachmittag die Münchener Neuesten Nachrichten unter der Ueber -
schrift „Wir warnen " einen umfangreichen Artikel , in dem es
zunächst heißt , daß nach alldem , was man hört die Reichsregie¬
rung geneigt ist, erhebliche Zugeständnisse zu machen, um eine
Verständigung mit Bayern zu ermöglichen . Das Blatt zweifelt
nicht daran , daß diese Vorgänge bei den verantwortlichen Fak¬
toren in Bayern eine ernste , der politischen Situation Rechnung
tragende Würdigung finden wird . Bayern hat ja von Anfang
an nicht den Konflikt mit dem Reich gesucht. Es sei eine bös¬
willige Verdächtigung , wenn in der sozialdemokratischen Presse
behauptet wird , daß man in Bayern die Tinge auf die Spitze
treiben wolle. Gegenüber den Bestrebungen auf den politischen
Massenstreik und für die Trennung Frankens von Bayern be¬
merkt das Blatt und schreibt : „Man darf nicht glauben , daß
sich das Bürgertum und der besonnenere Teil der Arbeiterschaft
ein zweites mal ohne heftige Abwehr der Diktatur einer Min¬
derheit ausliefern würde . Die Aufgabe in Bayern müsse es
sein , rechtzeitig Maßnahmen vorzukehren , um solche Anschläge
unwirksam zu machen . Daneben bestehe für die Regierung unv
für die Koalitionsparteien die Pftchtl , auf eine rasche Löiung
des Konflikts hinzuwirken , und damit ein Boden für ein Ab¬
flauen der polittschen Gärung zu geben .

Jer $Mufcnt klagt uub WM . . .
Das große Weltelend — Arbeitslofigkeit u. Hunger — Oeffentliche Diplomatie -

Gegen den Krieg
WTB . Genf , 0. Sept . Auch die heuttge Sitzung der Löl ,

kerbundsversammlung war der Aussprache über den Bericht deS
BölkerbuudSratS gemidmet . Von den neun eingetragenen Red¬
nern kamen drei zu Wort , und zwar der belgische Senator La¬
fontaine , der norwegische Delegierte Nansen und der persische
Delegierte Cokah -el-Dauleh . Alle drei Redner begegneten dem
größten Interesse , weil sie mit Freimütigkeit und Mut die wich¬
tigen Probleme der Weltpolitik erörterten .

Lafontaine entwarf ein eindrucksvolles Bild der schwierigen
Wettlage . Das Elend sei groß , seine Lösung «och nicht gefun¬
den . Sechs Millionen Arbeitslose in den Bereinigten Staaten ,
80 Millionen Hungernde in Rußland , ein hilfesuchendes Geor¬
gien . Griechen und Türken morden sich, vhne daß die Wett den
Mut habe , einzugreife ». Alle Handelsbeziehungen find gestört
Und gehindert . Der vergangene Krieg fei schon furchtbar ge¬
wesen , und unendlich furchtbar würde ein künftiger Krieg sem .
ES muffe überall in der Welt ein so gewaltiger Protest gegen
einen Krieg Hervorgerufe » werden , daß der Witte entstehe , dem
Schrecken der Kriege ein Ende zu mache». Redner setzte sich
dafür ein , daß die Kriegsschulden vom Völkerbund übernommen
würden und daß die Zollschranken unter den Völkern fidlen ,
ein Plan , den man noch für einen Traum halte , den er aber
dem Alpdruck vorziehe , der sonst auf der Welt lagern werde .
Der nationale Egoismus sei gegenwärtig auf seinem Höhepunkt
angekommen .

Nansen trat für eine öffentliche Diplomatie ein und behan¬
delte in der Hauptsache eingehend das russische Problem . Man
oergesse viel zu sehr , daß Europa uicht ohne Rußland leben
könne . Ei » ungeheures Elend herrsche dort . Für Mensch und
« ieb gebe es täglich nur y» Pfund Getreide . Großartiges sei'

bereits geleistet worden . Noch viel größeres müsse aber getan
werden , um annähernd 30 Milisnen Menschen vor dem sicheren
Tode zu retten . Ter Sowjetregierung müsse man Vertrauen
schenken. Sie werde die Verteilung der Mittel gerecht vorneh¬
men , wie sic auch bisher stets ihre eingcgangenen Verpflichtun¬
gen strengstens und genau erfüllt habe . Trotz des Kriegszu¬
standes habe die Sowjetregierung den Abmachungen wegen des
Heimtransports der Kriegsgefangenen Folge gegeben . Wö¬
chentlich sollten 4000 Kriegsgefangene heimtransporttert wer¬
den , es seien aber oft weit über 4000 wöchentlich heimbefördert
worden . Ueber 60 000 Ausrüstungen seien für die Gefangenen
in Rußland geliefert worden und man habe feststellen können ,
daß diese 60 000 Ausrüstungen auch alle denen zugekommen
seien , für die sie bestimmt waren . Nansen begrüßte er , daß
schon zahlreiche Länder auf den Hilferuf Rußlands geantwortet
hätten , unter ihnen Deutschland , Schweden , Norwegen , Däne¬
mark nsw . Rußland sei noch immer reich. Nach dem Kriege
mit Japan hätten drei gute Ernten genügt , um es wieder hoch
zu bringen . Ausreichende Mittel müßten zur Verfügung ge¬
stellt werden . Nansens Erklärungen machten tiefen Eindruck
auf die Versammlung und die Tribüne .

Schließlich sprach noch der persische Delegierte Cokah - el.
Dauleh , der den Völkerbund aufforderte , im griechisch- türkischen
Kriege seine Vermittlung anzuöieten . Er hofft , daß die Auf¬
nahme neuer Staaten baldigst geregelt und daß die oberschle¬
sische Frage gerecht gelöst werden würde . Der Präsident schloß
die Sitzung mit der Mitteilung , daß die Wahl der Richter für
den internationalen Gerichtshof am kommenden Mittwoch statt¬
finden

' werde und daß das Protokol des internattonalen Ge¬
richtshofs nunmehr auch durch Venezuela ratifiziert worden sei.

Meldungen über die „ Einigung " und
das Ergebnis der Verhandlungen
Berlin , 9. Sept . Die „Boss. Ztg ." meldet aus Mün¬

chen unverbindlich über die Umrisse der Eint -
gungSformeln folgendes : Bayern erkennt die Maß¬
nahmen der Reichsregierung zur Sicherung der
demokratische « Republik grundsätzlich an . De»
A u s u a h me zu st a n d Bayerns wird den für das Reich gel,
tenden Verordnungen nach Möglichkeit angeglichen - Die
bayr . Regierung erhält das ausschließlich »
Vollzugsrecht für diese Bestimmungen . Sie gibt
die Zusicherung , daß alle Ausnahmebestimmungen gleichmäßig
und ohne Parteirücksichten geha «rdhabt werden . Der bayer .
Ausnahmezustand wird unter Einhaltung kurzer Fristen
abgebaut .

Der sehlerWr Kreis
Am Donnerstag nachmittag haben jene offiziellen inter -

fraktionellen Beratungen zuin Zwecke der Umbildung der
preußischen Regierung stattgefuirden , die eigentlich bereits
vor Pfingsten , unmittelbar nach der Umbildung der Reichs -
regierung , hätte vorgenommen werden müssen . Ihr Er¬
gebnis ist bereits , bekannt : Es bleibt einstweilen alles beim
allen , weil Zentrum und Demokraten unentwegt den Stand¬
punkt Stegerwalds vertreten , daß ein Eintrftl der Sozial¬
demokratie in die preußische Regierung auch die Hinzu¬
ziehung der Deutschen Volkspartei voraussetze . Selbst wenn
man sich die äußerste Mühe gibt , dieses negative Resultat
mit Mäßigung und Nüchternheit zu betrachten , so kann man
nicht umhin , diese Haltung der beiden bürgerlichen Fraktio¬
nen in Preußen , besonders nach alledem , was wtr in den
letzten vierzehn Tagen , feit der Ermordung Erzbergers ,
erlebt haben , als eine Provokation der Arbeiterschaft aufzu¬
fassen .

Herr Stegerwald selbst hatte tags zuvor in einem an¬
geblichen Interview mit dem Chefredakteur seines Leib¬
blattes „Der Deutsche " das Stichwort zu dieser Stellung¬
nahme seiner Parteifreunde gegeben : Er sprach da von
der Koalition der Mitte , die das Gebot der Stunde sei, er
bezeichnet « die Frage Republik oder Monarchie als eine
„Sonntagsangelegenhcit " und dergleichen mehr . Er erntete
dafür das höchste Lob der reaktionären Presse , namentlich
des ausgesprochenen rechtsbolschewistischen „Tag "

, der ihn
mit einer deutlichen Spitze gegen den Reichskanzler Wirtb
als den Staatsmann pries , den Deutschland jetzt brauche.
Bon einigen sozialen Redefloskeln abgesehen , über die die
Rechtspresse mit nachsichtigem Lächeln ihre Reserven macht,
hat sich Herr Stegerwald in dieser Unterredung als das ge¬
zeigt , was er seit einiger Zeit immer mehr geworden ist :
ein deutschnationaler Katholik , der seine Stellung in der
Hentrumspartei planmäßig dazu mißbraucht , die christlichen
Arbeitermassen ins reaktionäre Lager hinüberzuziehen und
die Einheitsfront der republikanischen Parteien zu zer¬
stören .

Zu all den übrigen politischen und wirtschaftlichen Sor¬
gen , in denen wir uns jetzt befinden , und die den Wieder¬
aufstieg des deutschen Volkes auf Schritt und Tritt hemmen ,
fehlte uns gerade noch diese . Anstatt eines loyalen , vorbe¬
haltlosen Zusammengehens der

,
Sozialdemokratie mit Zen -

trum und Demokraten , wie es in dieser Zeit mehr denn je
geboten und auch möglich wäre , wird durch die Schuld des
Herrn Stegerwald und seiner Freunde von der preußischen
Zentrumsfraktion bewußt und immer wieder Zwietracht
gesät , zur größten Gaudie der deutschnationalen und deutsch¬
volksparteilichen Reaktion .

Unklar bleibt nach wie vor die Haltung der Demokraten -
Zwar versucht ein Teil der demokratischen Abgeordneten
und der demokratischen Blätter noch immer Stimmung für
die Erweiterung der Koalition nach „rechts zu machen , an¬
dere aber haben bereits aus der jüngsten Wendung der

Dinge im Reiche die Konsequenzen gezogen und bezeichnen
die Hinzuziehung der Sozialdemokratie in die preußische
Regierung als eine Ehrenpflicht der bürgerlichen Koalrtions - ■

patteien , hinter die alle anderen Erwägungen zurücktreten ,
muffen . Die demokratische „Berliner Vollszeitung " wendtt

^
sich gegen die neuesten Auslassungen des Herrn Stegerwald ;
mit einer Schärfe , die an Deutlichkeit nichts zu wünschen ;
übrig läßt . Umso mehr wird man es verstehen müssen, !

wenn auch wir Sozialdemokraten ganz entschieden erklären ,
daß es so nicht weiter geht . Wir müssen die Fraktionen
des Zentrums und der Demokraten klipp und klar vor die

Frage stellen , ob auch sie der Ansicht sind , daß die Frage

„Republik oder Monarchie " gegenwärtig nur eme -sonn -

tagsangelegenheit ist . Wir müssen sie fragen , ob sie werter
rm Reiche mit uns für die Republik , und gegen die Reaktion
unter der Führung von Josef Wirth kämpfen wollen und

zugleich in Preußen , im größten deutschen Bundesstaat , mit '

unseren Gegnern fiir die Reaktion und gegen die Republik ;
unter Führung von Adam Stegerwald .

Wir verlangen Klarheit und Ehrlichkeit , weiter nichts .
Unsere Wahl ist schon längsts getroffen : Mit Wirth und gegen
Stegerwald ! Dabei wird es auch bleiben ; und wenn es
sein muß , appellieren wir an das Volk . Wir sind die Kraft :
Diese Lehre vom unvergeßlichen 31 . August 1921 werden
wir gegebenenfalls auch praktisch anzuwenden wissen . ^



'7Ä «r«'?n=, TcS Zü. 1ZTJI ©rr« s

Sie alte Liize
Der bekannte Vorkämpfer für eine gerechte Regelung der

Friedensverträge E. D. Morel veröffentlicht im führenden Or¬
gan der englischen Sozialisten im ..Daily Herold" vom 19. Aug .
1921 den folgenden mutigen GewiffensappeU an seine Lands-
leute.

Der wegen der Klarheit und Offenheit seiner Sprache be -
deutsame Artikel hat auch für Deutschland bconderes Interesse .

— - fortgesetzte Wiederholung „n . . .
von der alleinigen Kriegsschuld des deutschen Volke» mutz voll¬
ständig verschwinden und alle müsse» ihren Anteil an ver Schuldanerkennen ."

In diesen beiden Sätzen Ihres Leitartikels vom Mittwoch
ist dl -, große Wahrheit verkörpert, vor der die MeafÄh -. -.t ihr
Gesicht verhüllt, um sie nicht zu sehen , in dem Glauben, den
Irrtum nicht zngestehen zu dürfen . , Aber es ist keine Schädt-
gung der Selbstachtung, einen Irrtum einzugestehen, besonders
in einem solchen Falle wie diesen . Es kann kein ncner Geist
entstehen, wenn nicht erst die alte Lüge »sc der ireue » Wahl heit
zerstoben ist ! Die Wirkung der Zerstörung dieser nirrn Lüge
auf das Schicksal unseres Volkes und aller andere» Bölkrr istund wird unermeßlich sein ! Dieser Angriff gegen unser Volk
war notwendig, um all die Spuren aufzudecken , auf denen un¬
sere Nation in politischen und Militärischen Verpflichtungen
verwickelt wurde, ohne daß sie davon Kenntnis hatte, und die
Begeisterung dieses schlichten und großmütigen Volkes zu gc-
winnen für etwas , was gewissermaßen ein Kreazzuz für die
Gerechtigkeit war , bei dem jedes Opfer mit seinem - iz -nenBlute die Steine in dem Gebäude menschlicher Brüderschaft ;»-
sammenkittete» Dieser Angriff gab unserem Volte v,' e moralischeSanktion für den vernichtenden Schlag gegen die am meisten
verderbliche politische Entscheidung, die es je in der britische !)
Geschichte gab , und deren Folgen wir setzt allmählich zu -ühlen
beginnen. ES ist ein unheilvolles Band, das unS an sen fren -
zSstschrn politischen und wirtschaftlichen Imperialismus indet,welcher daS französische Volk zum Zusammenbruch treibt und ans
sein Haupt den gesamten unerbittlichen Hab lentt .

In den letzten Wochen haben zwei unr .c .r führenden Hi¬
storiker Herr G. P . Gooch und Proreyor Raymond Beazly er.
klärt, daß auf Grund der jüngsten Beweise- die Theorie von der* Allcinschuld Deutschlands am Kriege nicht länger ausrrcht er¬
halten werden könnte . Profeflor Fa », cm rührender amerikani¬
scher Historiker, der sehr pro- britisch und vlo- französisch gesinnt
ist, kommt zu demselben Schluß, zu dein schon lange die neu¬
tralen Historiker gekommen sind.

Noch immer hat täglich der blinde Mechanismus eines
StrafsystemS die Herrschaft, weil man diese Theorie noch immer
aufrecht erhält und nur zu diesem Zwecke haben die Schöpferdie¬
ses Systems so häufige Reden an uns gehalten. Die Aufgabe des
Mechanismus ist es, das gemeine Volk überall jetzt und in Zu¬
kunft zu schädigen und zu vernichten.

Für daS Deutsche Voll bedeutet dieser Mechanismus einen
andauernden Anlaß zu Leiden und Schmach . Für die deutsche
Arbeiterklasse bedeutet er eine endlose Aussicht auf Plakerei für
fremde Arbeitgeber ohne Ablösung, stets mit dem gleichen Lohn
im dauernden sozialen Elend und Nahrungsmangel , « iederge -
orückt und niedergehalten zu werden.

Für uns bedeutet er eine dauernde Abwärtsentwicklung der
Löhne auf das deutsche Niveau hin , eine wachsende Flut von
Gütern auf den heimischen und neutralen Märkten zu Preisen ,mit denen unsere Fabriken nicht mehr konkurrieren können , in¬
folgedessen wachsende Arbeitslosigkeit. Man wird ein Heer von
Beamten aufbringen , um zu versuchen , diese Flut einzudämmen ;die Ausgabe ungeheurer Summen für militärische Besetzung
deutscher Gebiete kommt dazu ; äußert unproduktiv für die
Sieger , ein Gegenstand der Bitterkeit für den Besiegten, selbstwenn sich unsere Soldaten gut führen . Die moralischen und
geistige» Folgen dieser alten Lüge» die aufrecht erhalten wird
alS Arbeitsbasis für die auswärtigen Beziehungen werven ebenso-rrdrrblich wirken , da sie die tiefsten Tiefen menschliche» Den¬
kens berühren . Ein allgemeines Urteil ist über das deutsche
Volk gefällt worden . ES ist begründet auf eine historische Un¬
wahrheit. Wenn eS aufrecht erhalten wird, dann kommt ein all¬
gemeiner Schmutz von Unwahrheit in das ö , seitliche Leben Eu¬
ropas einschließlich unseres eigenen.

Selbst wenn aber die Begründung des Schuldurteils nicht
historisch falsch wäre, könnte es nur dadurch gerechtfertigt wer¬
den, indem man alles verleugnet, was als höchster Beweis von
Patriotismus gilt, nänilich die allgemeine Bürgerpflicht, in
Zeiten nationaler Krisen dein Staate blind zu gehorchen . 1914
waren die Lenker Deutschlands, das nicht gefährdet war , der Ge¬
folgschaft ihrer Mitbürger sicher. Die Probe wurde daraufhin
gemacht , und jetzt sind sie dafür zusammen gestraft bis in die
zweite und dritte Generation . Jetzt aber wird die Auslegungdes Begriffs „ Patriotismus " , welche jene ihm gaben, täglich in
unseren Schulen gelehrt.Wenn aber , wie wir jetzt erkennen, da? Urteil auf falschenund unvollständigen Tatsachen beruht, wird das Unrecht , gegen

welches sich die geistigen Führer unserer Nation letzten Endes
offen wenden, werden, zu einem Verbrechen . Und - das ist der
Kern der ganzen Sache. Solange , wie das Urteil gegen das
deutsche Volk hinter verschlossenen Türen von Versailles und
von Richtern aufrecht erhalten wird, welche der Natur der Sache
nach nicht unparteiisch sein können, leben wir alle im Schatteneines großen Verbrechens. Vor dieser Schlujssolgerung gibt es
keine Flucht, weder mit ethischer , noch mit logischer Begründung .

Solange nicht dieser Schatten vernichtet ist, kann Europa
und die Welt nicht gesunden. E. D . M o r e l.

Mus ver Partei
Einer von der alten Garde

Genosse Hermann Mvlkenbuhr, Mitglied der Reichstage«
und des PartetborstandeS der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands, wird am morgigen Sonntag 79 Jahre alt . „

Mvlkenbuhr ist am 11 . September 1851 in Wedel , Kreis
Pinneherg gehren . Er besuchte die Abendschule für in die
Fabriken gehenden Kinder, dann die Volksschule und arbeitete,
nach der Entlassung aus der Schule zuerst in Zichorienfabriken,
dann in Tabak, und Zigarrenfabriken . In jungen Jahren trat
er in die Arbeiterbewegung ein. 1881 wurde er aus Grund
des Sozialistengesetzes aus Hamburg und Umgebung auSgewte-
sen, ging dann nach Amerika, wo er drei Jahre verblieb. Nach
seiner Rückkehr nahm Molkenbuhr sofort wieder regsten und
aktivsten Anteil an der Arbeiterbewegung. 1890 trat er in die
Redaktion des „Hamburger Echo" ein, in der verblieb er, bis
er 1904 als Sekretär in den Parteivorstand gewählt wurde, dem
er seitdem ununterbrochen angehört . Seit dem Jahre 1890 ist
Molkenbuhr auch Mitglied des Reichstages, in welchem er zu¬
nächst einen schleswig - holsteinischen Kreis, dann Hamburg I,
dann Elberfeld-Barmen vertreten hat und seit 1907 den sächs.
Wahlkreis Glauchau-Meerane vertritt .

In der Person Molkenbuhrs verkörpert sich « in großes Stück
der Geschichte der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands.
Wo immer, seit Molkenbuhr in die Partei eingetreten ist, sie
einen Kampf zu bestehen hatte, war Molkenbuhr in vorderster
Front dabei. Mer auch wo in wichtigen Fragen Rats gepflogen
wurde, fehlte er nicht . Die stets fachliche, immer versöhnliche
und niemals verletzende Art MolkenbuhrS, fern gesundes, auf
die Praxis und auf große Erfahrungen gestützte Urteil, sicherten
ihm stets die Aufmerksamkeit . In manchen leidenschaftlichen
Debatten an wichtigen Stellen , hat Molkenbuhrs ruhige Art viel
dazu beigetragen, dem prüfenden Urteil über die Leidenschaft
zum Siege zu verhelfen.

In seiner parlamentarischen Tätigkeit lag und liegt Molken¬
buhrs Stärke auf sozialpolitischem Gebiete, die gehoben wird
durch bedeutende volkswirtschaftliche Kenytnisse, die sich der ehe¬
malige Abendschüler für Fabrikkinder durch rastlosen Fleiß er¬
worben hat . Eine besondere Begabung besitzt der alte Veteran
auf statistischem Gebiete. Immer wieder überrascht er in
FraktionS- und Ausschußsitzungen durch die Beherrschung deS
einschlägigen statistischen Materials . Ehe es sich inmitten einer
Erörterung diejenigen, die nicht seiner Ansicht waren, versehen
haften, rückte ihnen der alte „Moltke " mit wohlgeordneten Regi¬
mentern von Zahlen auf den Leib. Wohl dieser rechnerischen
und statistischen Begabung und Neigung hat er auch den Spitz¬
namen „ Moltke " zu verdanken. Der Ausbau des Versicherungs¬
wesens ist zu einem nicht geringen Teil mit sein Werk . Seit
vielen Jahren wirkte der allezeit Unermüdliche auch auf kom-
munalpolitischem Gebiete, zuerst als Stadtverordneter und dann
als Stadtrat in Berlin -Schöncberg.

Molkenbuhr dürfte in der Partei wohl kaum einen per¬
sönlichen Gegner haben . Seine stets liebenswürdige und
auch humorvolle Art lassen auch dann keine Verstimmung zurück,
selbst wenn der alte „Moltke", was er nämlich auch kann, dem
Gegner energisch zusetzt . Wir Jüngeren haben Molkenbuhr so
kennen und durch seinen vorbildlichen Arbeitseifer und Zähigkeit
hoch schätzen gelernt . Aber auch in gemütlichen Stunden , wenn
man nach getaner Arbeit oder nach einem heftigen Kampfe mit
den Gegnern beisammen hinter einem Glase Bier saß. Da
konnte der „ Zahlenmensch" in der angeregtesten Weise plaudern
und freigebig schöpfte er aus dem reichen Schatze seiner großen
Erfahrungen . So erinnere ich mich an ein gemütliches Plauder¬
stündchen — es können auch ihrer mehrere gewesen sein, denn
Molkenbuhr hat in allen Dingen eine erhebliche Standfestig,
keit — als wir während der Nachwahl in Mecklenburg -Schwerin
im Jahre 1904 inmitten einer strapaziösen Wahlarbeit tm
Lande des Ochsenkopfes in „Bereitschaftsstellung" lagen. Die
amüsanten Wahlhumoresken aus den früheren Wahlkämpfen
mit den mecklenburgischen Junkern reizten uns Jüngere für die
nächsten Tage zu den allergrößten Anstrengungen. Und viel¬

leicht darf ich es bei dieser Gelegenheit verraten : an jenem!
Abend hat mich der alte Kämpfer in das Geheimnis emgeweiht,
wie man einen richtigen steifen Grog braut . Eine Kunst, die
eben auch erlernt werden mutz . ^

Die Arbeiterbewegung verdankt Molkenbuhr viel. Und
treuer wie er hat ihr kein anderer gedient. Hunderttausende
deutscher Kampfgenossen , die im Laufe der Jahrzehnte dem Red¬
ner Molkenbuhr gelauscht . Tausende , die ihn näher kennen ge-
lernt haben» sie alle werden morgen freudig und dankerfüllt
des Veteranen der deutschen Arbeiterbewegung gedenken , der in
körperlicher und geistiger Frische den Eintritt in das achte Jahr¬
zehnt de» Lebens begehen kann.

Auch wir hier in Mittelbaden senden dem alten Kämpfer
unsere herzlichsten Glückwünsche . Möge es ihm und möge es
der Partei vergönnt sein , daß wir noch eine stattliche Zahl von
Jahren miteinander Marschieren, können . G. Sch.

„Es klingt im Sturm ei» altes Lied *

Z« Hermann M- Uenbuhrs 79. Geburtstag am 11 . Sep¬
tember ds. IS . läßt rin Jugendfreund und Weggenosse des alten
Parteikämpfers . Gen . Julius BruhnS, ehemals der Benjamin
des Reichstages und jetzt Chefredakteur LeS Offenbacher Abend¬
blattes , feine Lebenserinnerungen unter dem Titel : ES klingt
im Sturm ein altes Lied ." bei der Buchhandlung Vorwärts .
Berlin , SW . 68, demnächst erscheinen . Die Jugendzeit des Ver»
fasser » ist zugleich die Jugendzeit der deutschen Sozialdemokratie.
In der Hamburo -Altonaer Zigarren - Haismdustrie aufgewach -
sen , von ihren Leiden schwer geplagt, war Gen. Bruhis schon als
Knabe ein glühender Sozialdemokrat geworden. Für die Aus¬
breitung und den Sieg der damals noch sektenhafien sozialisti¬
schen Arbeiterbewegung zu wirken, wurde ihm zur Lebensauf¬
gabe.. Wie die Sozialdemokratie wuchs und mit ihr die begei¬
sterten Vorkämpfer, ist geschichtlich, aber wie eS in dem Buches
erzählt wird, ergibt sich keine nüchterne Darstellung bekannter!
historischer Tatsachen, sondern eine feine Schilderung persön¬
licher vom warmen Blut durchpulster Erlebnisse. In bunten
wechselvollen Bildern ziehen die originellen Wahlkämpfe der
vorsozialistengesetzllchen Zeit, die Leiden wie die Freuden der
Zeit des Ausnahmegesetzes, die Nerven anspannenden Kämpfe
mit Polizeispitzeln und Verrätern aas den eigenen Reihen, Ge-
fängniSleben und Leben im Exil vorüber . Nicht weniger aber
auch das Leben uUd Treiben in der Geheimoraanisation bei der
Verbreitung des verbotenen „Sozialdemokrat ' ; die Parteikon¬
gresse und der internationale Kongreß in Paris . Diese teilweise
mehr als ein halbes Jahrhunderl zurückliegenden Geschichten
aus der deutschen Arbeiterbewegung und von ihren Führern »
darunter insbesondere auch von Gen . Hermann Molkenbuhr,
verdienen gewiß das lebhafteste Jntereffe der Parteigenossen.
Ganz besonders soll das Buch aber unserer Arbeiterjugend em¬
pfohlen sein, da eS ihr Kunde gibt, mit welcher SelLstverleug-
nung und Opferbereitschaft da als in der Heroenzeit der So¬
zialdemokratie die noch wenig zahlreichen Anhänger für die als
gerecht erkannte Sache zu kämpfen und zu leiden wußten . Die¬
ses schön gebundene Buch , das die Organisationen statt zum
Ladenpreis von 14 M wesentlich billiger erhalten sollen , ist e,ne
besondere Würdigung und Ehrung zum 70. Geburtstag unseres
alten und verdienten Vorkämpfers Hermann Molkenbuhr .
Vorbestellungen sind zu richten an die örtliche Parteibuchhand,
lung oder direkt an Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68,
Lindenstr. 3.

WahlfvndSqutttun, . Für den Wahlsond sandten ein :
Rotenfels 100 M. Gärtner u. Co. 50 M , Graben 100 JC, Dur¬
lach 300 Blankenloch 150 .« . Breien 148 --« . . . . .Das Parteisekretariat : Oskar TrrnrS .

Durmersheim . Alle diejenigen Gewerkschaftskollegen und
Parteigenossen, die st chauf der Liste für den neu zu gründenden
Arbeitergesangvereln eingczeichnet haben, werden auf
heute obend 7 Uhr zu der Gründungsversammlung im Gasthaus
zum .Hreuz " eingeladen. Sonstige Fraunde und Gönner de»
Gesanges, die Lust haben in den Verein einzutreten, sind eben¬
falls willkommen.

Gerichtszettung
Karlsruhe , 7. Sept . Wegen Diebstahls und Hehlerei hat¬

ten sich sechs Personen aus Pforzheim vor der Strafkammer zu
verantworten . Man stahl und handelte mit Edelmetall im
Werte von vielen tausend Mark. Dies hat der Mechaniker
Ernst Kropf mit einem Jahre 19 Tage« Zuchthaus und 100
Mark Geldstrafe zu büßen . Drei Mitangeklagte erhielten meh¬
rere Monate Gefängnis, zwei wurden freigesprochen .

Beleidigung van Betriebsräte «. Ein Fabrikant in Säckin-
gen hat lt. „Volkswacht " , den Ausdruck gebraucht, alle Betriebs -
räte seien Lumpen. Er mußte diese Beleidigung in einer Be¬
triebsräteversammlung zurücknehmen und 1500 M Buße an me
ftv a ^ reü ji: „„ &„^ •-mSv \Vv4aC «* 'ftf

De« Junker « wein
Von Hermann Stenz

Anno Eintausendfünfhundert Dreißig und Neun
Da galten die Fässer mehr als der Wein

Das Jahr 1539 war ungemein heiß und dürr im ganzen
Deutschen Reich . Dazu wüteten bald da, bald dort im Innern
des Landes, bald an seinen Grenzen Kriege und Fehden der
kleinen und großen Herren untereinander und ließen das
Volk, das arme gehetzte, nie so richtig zur Ruhe kommen .
Deutschland bestand damals aus unzähligen kleinen Staaten ,deren Herrscher einander scheelsüchtig betrachteten, und die
Zeitgeschichte war mit bösen. Tun ausgefüllt .

Im Südwesten des Reiches , dort, ivo der Rhein plötzlich,
nahe der eidgenössischen Grenze, ein scharfes Knie nach Norden
macht, war es um keinen Deut angenehmer zu leben , als an¬
derswo. Da kostete der Scheffel Getreide achtzehn Batzen und
keinen Heller weniger. Die Metzger verlangten siebzehn und
achtzehn Kreuzer für ein Pfündlein Fleisch . Der Wein,, von
welchem wirklich genug da war , stieg auf sechsundzwanzigBatzen

.das Ohm. Die Bauern fuhren ihr Wasser aus stundenweiter
Entfernung herbei ; denn die meisten Quellen und Flußläufe
waren ausgetrocknet. Die Menschen sogen einer den andern
aus , wo es nur anging . Wer reich geworden war , vergrub sein
Geld oder hockte wie eine böse Spinne darüber .

So kam es auch, daß die wenigen Reichen mit ihres Gel¬
des Kraft nach Wunsch kaufen konnten. Die Masse des Volkes
über hungerte . Man sollte nun meinen, daß in dieser Dürr «
alles umgekommen wäre, was aus den Feldern stand. Dem
war aber nicht so ; denn auf einmal , so gegen Ende des Som -
merS, setzten kurze - Gewitter und reichliche Regengüsse von kur¬
zer Dauer ein, jedoch in angemessenen Zwischenpausen. Die
Hitze aber blieb und brachte eS fertig , daß bis spät in den Herbst
hinein geerntet werden konnte und sogar die Hutlertrauben ,
deren Heimat in Griechenland liegt, ausnahmsweise zu voller
Reife kamen. Da zeigten sie denn auch. waS sie eigentlich ver¬
mochten . Der Zucker rumorte in ihnen und die Beeren wurden
von der Größe einer prallen Edelkirsche Dazu Hinzen die
Stöcke s, voll , daß es bald mehr Trauben als Blätter gab . ES
war denn auch kern Wunder , daß die Leute, welche Weinberge
««saßen, aus leere Fässer bedacht waren, um den zu erwarten¬

den Segen unterzubringen . Im BreiSzau nahm man kurz
vor der Ernte statt des Wassers leichten Wein zum Aichen der
Fässer. In Zürich galt der Züft -Kovf , ein Ge »iß , welches zwei
Matz hielt, einen Kreuzer . I . ! Basel der Saum füllt Plappert ,
und in Mülhausen kr egte man oas Ohm für einen Batzen .

Im Elsaß aber fü . ricte man stellenweise die Schweine mir
den Trauben . »

Auch der clsäffische Junker Georg Hafner ; der in der
Nähe von Mülhausen ein festes Haus stehen hatte, tat sich um
Fässer um, in welche er den kommenden Ueberfluß bergen
konnte. Nun hatte er aber in der Hoffnung , daß der Bein ton
1538 auf über achtzehn Batzen im Preise steigen werde,
seine Vorräte zurückgehaltcn. Wegschüiten wollte er ihn nicht
und wegschenken erst recht nicht. Dazu war der Hafner , welcher
als Leuteschinder seinen Bauern auch nicht eine Stunde
Fron nachlies, zu geizig und weit und breit ob dieser Eigen¬
schaft bekannt.

Des Junkers festes Haus lag auf leichtem Hang, und wies
einen von hoher . Mauer umsäumten , umfangreichen Hof auf , der
zum Teil von gewaltigen Bäumen umschattet, sonst aber nur von
kurzem Grase bewachsen war.

Es war zu Ende Herbst genannten weinreichen Jahres , da
zogen an einem hellichten Werktag, kurz nach dem Mittag¬
essen, aus den umliegenden Dörfern die dem Hafner hörigen
Bauern in kleinen Gruppen herbei. Sie machten verschimtzte -
und vergnügte Gesichter . Gerade, als wenn ihrer etwas ganz be¬
sonders Freudiges harren würde, und trugen alle urtter dem
Arm sorgfältig leinenumwundene Päcklein, hatten auch die
mehreren den Lederranzen umhängen . Daß die Bauern lach¬
ten, das konnte gar nicht Wunder nehmen, wenn man bedachte,
welcher Befehl der Herrschaft sie zu noch lustigerer Fron befahl.

„Brüderli " rief der Wendel Buri , ein himmellanger ,
breitschulteriger Bauer , welchem man ansah, daß er die Kräfteeines Ochsen besaß, „Bruderherz , entweder ist der Hafner rm
Kopf über, oder aber es hat ihn fein Beichtvater zwischen der
Kluppe gehabt; denn daß einer di« Bauern von drei großen
Dörfern auf einen Arbeitstag einbesteklt , damit sie seinen
Wein in der Fron wegtrinken, das ist wirklich ein wundersam
Geschehnis .

"
Sein Begleiter, ein dicker , kleiner Mann , Michel Butz ge¬

nannt , lachte übe: das ganz- breite Gesicht und sein massiger
Körper wackelte vor Vergnügen :

„Ja . Bruder , das gibt ein Fest. Er hat auch noch überall
ansagen lassen , jeder solle recht scharfen Käse nebst nicht zu we-
nig Brot mitbringen , damit es ihm des Durstes nicht ermangelte.
Auch einen Becher solle jeder mitnehmen . Je größer, desto besser.
Solche Fron lasse ich mir gefallen und täte ich das ganze Jahr
mit. Der Knecht , welcher die Kunde austrommelte , hat rm
Dorfe manchen Trunk getan und jedenfalls länger zum Nach¬
hauseweg gebraucht, denn zum Kommen."

So strebten sie lustig plaudernd vorwärts und standen zur
festgesetzten Stunde im großen Burghose. Da langer genug
Holzklötze umher . Wer auf denselben keinen - Platz fand, der
legte sich auf den Boden in das Gras . Alle aber befanden sich
im Sonnenbrand . Unter den Bäumen saßen auf niederen Böcken
die großen Stückfässer . in die man schon Holzhahnen -eingeschlagen .
hatte Ein Querpfeifer und ein Fiedelmann ließen bereits, lu¬
ftige Weisen ertönen . Die Hahnenfedern auf ihren spitzen guite«,
nickten heftig den Takt mit. Nicht lange dauerte es, dann waren
alle Becher gefüllt und im Nu wieder geleert. ES Hub ein scharfes
Zechen an , denn die Sonnenhitze machte einen Heidendurst. Nach
eniger Zeit wurden die Gemüter wärmer und es bildeten sich
kleine Gruppen . In einer Ecke des Hofes sang man bereits :

ES läuft ein schlimmer Mann
In , deutschen Land herum, herum.
Er trägt ein ' bunte Fahn '
und schlägt dazu die Trumm , die Truimn .
Der Werber sucht Soldaten
und wills ihm nicht geraten ,
nimmt« ihm der Kaiser krumm, ja krumm,
er nimmts ihm krumm.

Hie und da zog schon einer den Käse heraus und tat so kräf¬
tige Bisse, , daß man alle Zähne sah . Saßen im Anfänge die
Leute fest auf ihren Plätzen und erhoben sich nur , um die
Becher frisch füllen zu lassen , so wurde ihnen das rasch zu lang¬
weile . Sie schafften für jedes Dorf ein besonders großes Faß in
die Mitte , um den weiten Weg zu sparen . Nach einigen Stun¬
den ging e? km Schloßhof so laut her, daß das Pfeifen - und Gei¬
genspiel der beiden Musikanten in dem Lärm ertrank . Des
Junker « Frongäste schrien durcheinanver, wie wenn sie am
Spieße steckten. DaS alles aber vor lauter Vergnügen und Trun -j
kenheit . Gelegentlich fiel auch einmal ein lustiges oder ein
scharf humoriges Wort ; denn Bauernwitz beißt wie starke Sei -
fenbruhe. (Schluß golgt.i
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Nie Kriegs- iwb MWurMM her MeWen
Französischer Geheimbericht vom Februar 1917 — Die Wahnfinnspolitik der deutschen Nationalisten eine „wahrhafte

Goldgrube" für die Entente
Mn Aktenstück von unschätzbarem Wert bat KonradH a u ß m a 11 n an die Oesfenttichkcit gebracht? ) Es ist einvon der Oberleitung des französischen Pro -

Vag a n d a w e s e n s in Paris anfangs Februar 1917 andie französischen Propagandastellen erstatteter Geheim -
bericht .
, In geradezu erschütternder Plastik wird in diesem Be-

ncht ein Bild entworfen von den innervolitischen Zustän-
den Deutschlands, wird das provokatorische Maulhelden¬tum der Alldeutschen , die zerrüttende Minierarbeit der an¬
nexionswütigen Länderverschlinger gezeichnet, mit bewun¬dernswertem Scherblick wird die Weiterentwicklung der in¬
neren Verhältnisse Deutschlands vorausgesagt, genau wie
üe eingetroffen ist. Das alles geschieht zu dem Zweck , den
Wahnwitz der alldeutschen Kriegspolitik ,der als „eine wahrhafte Goldgrube für uns " ,d. h. für die F r a n z o s en, bezeichnet wird, zur Stär¬
kung der Stellung der Entente im Kampfe gegen Deutsch¬land auszuschlachten . Der Verfasser des Berichts wälzt sichgeradezu mit Wollust in dem Tatsachenmaterial, das erüberaus wirksam zusammenstellt und beleuchtet. Wenn erdie deutschen Sozialisten zu „Militaristen " stempelt , so istdas eine Verzerrung der Taktik unserer Partei . Wenn erWilhelm H. mit Faust vergleicht , höhnend von Wilhelmdem Großmütigen spricht und ihm Hohenzollernschlauheit
andichtct , so geschieht das, um die zaghaften persönlichen
Schachzüge , zu denen der irrlichterierende Throninhaber
sich drängen ließ, unwirksam zu machen. Wenn er Beth-
mann mit Mephisto vergleicht , so will er die Schwächlich¬keit, mit der der damalige Reichskanzler die alldeutschen
Reichsverderber glaubte in Schach hasten zu können , in Nn-
ehrlichkeit ummünzen. Diese aus taktischen Gründen er-
folgte Retuschierung des Gesamtbildes kann jedoch die
schauerliche Wucht der Anklageschrstt nicht beeinträchtigen ,die der Geheimbericht gegen die Alldeutschen konservativerwie nationalliberaler Couleur, vom Standpunkte des ehr¬
lichen und klugen Deutschen gesehen, darstellt. Die Ver¬breiter der Legende von dem Dolchstoß, den die Revolution
dem Heer in den Rücken versetzt habe , würden trotz ihrer
dreisten Stirnen rasch verstummen, wenn dieser Geheim¬
bericht in Millionen von Exemplaren im beutWen Volke
verbreitet und gelesen würde. Tenn dann würde es end -
lich auch den Verblendeten, die sich durch diesen Dolchstoß-
schwinde! irreführen ließen, wie Schuppen von den Augen
fallen, sie würden erkennen , daß nie in der Menschheitsge¬
schichte eine kleine machtsüchtig verbohrte Klique das eigeneVolk so entsetzlich ins Unglück gestürzt hat wie die deutschenWelteroberer.

Der sehr umfangreiche französische Geheimbericht , der
die Nr . 7 trägt , beginnt mit dem Hinweis auf frühere Dar¬
stellungen über den Fortschritt des Zerfalls des politischenLebens in Deutschland . „Dies ist ein Triumph , der ,wenn er auch auf den Ausgang der Schlachten nicht un¬mittelbar einwirkt, darum nicht weniger entscheidend fürdas Ergebnis des Krieges sein wird," sagt er.

„Die Boranzeichen der Niederlage sind bereits vorbanden,"
fährt der Bericht fort. (Man beachte, daß er anfangs Februar
1617 geschrieben wurde.) „Das alte Preußen ist in Auflösung
begriffen ; das Heer hält noch stand, ater in diesem , wie über¬
haupt in jedem Kriege, wird der Endsieg nicht durch die Ar-
meen entschiede» . . . Der politische Zerfall Deutschlands und
besonders Preußens läßt uns den tiefen Ritz in dem germani¬
schen Staatsgebäude erkennen, das lange nicht so fest gefügt ist,wie gewisse Neutrale und selbst pazifistische , d . h . pessimistische
Kreise in den alliierten Ländern zu glauben scheinen.

Die Konservativen und Nationallibrralen haben eS mitten
im Kriege unternommen , den König und feine Regierung an¬
zugreifen . Seit langem kämpft Deutschland nicht allein gegen
unsere Armeen und gegen den Hunger , scndern auch gegen einen
dritten Feind : die organisierte innere Fronde . . . Es sind
nicht etwa dir ausgehungerten Proletarier , die die Fahne des
Aufruhrs erheben, sondern

eine Gruppe von Junkern und Industriellen ,
unbedeutend an Zahl , die nämlichen, die bis zum Ausbruch
des Krieges alle politische Macht in Händen hielten . . .

Die Alldeutsche Partei sieht jetzt ihre Herrschaft gefähr¬det . . . Sie erkennt, daß sich nach außen hin die Tinge nicht
so abspielen, wie sie eS ihren Anhängern versprochen hüte . . .
Sie sieht , daß die Rückwirkung der äußeren Lage sich notwen¬
digerweise im Innern fühlbar macht , daß die Linke in Dein sch -
land ihr Haupt erhebt und beginnt sich zum Wort zu melden.
Sie sieht , daß Kaiser und Kanzler sich des Wandels der Mei-
nuugcn bewußt werde». Sie sieht ferner , daß die Sozialisten,
die zu Militaristen wurden ( ? ),

' baut nt nicht weniger die Turcü-
führnng ihrer sozialen Forderungen verlangen und sich dabei
sogar ans neue, auf dem Schlachtfeld erworbene Rechte beru¬
fen . All dies erkennt sic und verliert darüber den Kopf ! Sie
gerät außer sich, und in ihrer Verzweiflung gibt sie den Anstoß
zum Z'usammcnbrnch: sie schafft eine Fronde gegen den König
and die Regierung .

Diese Fronde, die mitten im Krieg auftritt , ist ein sehr be¬
zeichnendes und wichtiges Stimpioin . Sie bedeutet tatsächlich
de» inneren Zerfall der preußischen Macht. Für den Weltkrieg
wird sie zu einem Triumph von höchster Tragweite. S ' e b . ldei
nicht nur das äußere Zeichen des Zerfalls , sondern :st auch zueiner der Haupliirsachen geworden . . ."

Der Bericht setzt sodann auseinander , daß eine gegen
die Rtsiieriinsi gelichtete Fronde in einem demok - ist ' ch n -
gierleu Lande viel lvcniqer gefährlich sei als in dem hald -
obsolutistisch regierten Tcutschland, und sagt dazu:

„Wir sieben dem
Zusammenbruch eines ganzen SvstrmS

gegenüber, dem Ende eines jahrhundertealten Prinzips , das die

* ) Geheimbrricht Nr . 7 vom Februar 1617 .
D»e Innenpolitik DeuticiilandS als Instrument der Außenpolitik
Frankreichs. In französischem und deutschem Text beranögcgcben
von EiraiSsekreiär a . X . Konrad H a u ß m a n n , M . d . R .,
Deuiscke Aerlogsgeseilschaft für Polin ? und Geschichte m . b.H. i»
Berlin.

die vor dem Kriege am meisten das GotteSgnadentum und die
Höchstgewalt des Herrschers betonte, ist ausgesprochener Gegner
Grundlage des Staates bildete und ihn zu dem gemacht hat,was er heute ist. Es handelt sich hier nicht einfach um eine
politische Opposition, sondern um die Zersetzung der treibenden
Kräfte der deutschen DtaatSmaschine . Die AdelSpartei , dieselbe,des Königs. Die Führer dieser Partei , v . Heydebrand (der sich
übrigens schon vor dem Kriege den ungekrönten König von
Preußen nennen ließ), Graf Westarp, Dr . Rösicke , v. Pappen -
hcim und andere hervorragende Konservative sind die Banner¬
träger der Auflehnung , » «erhörte Dinge gehen in dem fcu .
dalen Preußen vor.

Die Konservativen verschwören sich gegen den König!
Sie spinnen Jntriguen in der Umgebung Wilhelms II .. sie er¬klären ganz offen, daß sie mit dem König unzufrieden sind, und
schrecken in ihren Parteiversammlungen vor keiner Schmähungder jetzigen Hohenzollern zurück . Die Hitzköpfe der Partei
haben sogar den Gedanken erörtert , mit Hilfe einiger der Sache
ergebener Militärs eine Kundgebung zu veranstalten, um den
Kaiser zu zwingen, zugunsten seine» Sohne» abzudankea. (Das
hält dieselben robusten Monarchisten nicht ab, zur Förderungihrer Parteizwecke dem schließlich von der Revolution binweg¬
gefegten säbelraffelnden Hampelmann heute wieder ihre un¬
verbrüchliche Treue zu bekunden. D . Red . ) . . . Die Konser¬vativen stehen mit ihrem Groll gegen den Kaiser nicht allein da .Sie bilden nur den einen Flügel der Alldeutschen . Die Frei -
konservativen hegen — wenigstens zum Teil — dieselben Ge -
fühle. Aber diese beiden Gruppen werden noch von :tr :genNationalllberalr » unter Führung von Baffermann , Strcse -
mann , Friedberg usw . übertroffen . Diese dritte Gruppe, die
an Zahl der Anhänger zwar hinter den beiden ersten zurück¬
steht, aber ebenso mächtig ist wie diese, vertritt vor allem
die Großindustriellen , die durch den Krieg verdient haben.
Diese Gruppe, wie auch die beiden ersten, verfügt über Zei¬
tungen ."

Der Bericht legt nun des Näheren dar, wie Wilhelm II.und sein nur von dunastischen Rücksichten geleiteter Kanzler
bemüht seien, der Welt Sand in die Augen zu streuen und
den Schein zu erwecken, als ob mit dem Ausbruch des Krie¬
ges das Deutschland , das bis dahin dem Zauberstab der
Chauvinisten folgte , ein anderes geworden ser.

„An Stelle des wütenden Ungeheuers von gestern ist heuteder deutsche Fuchs getreten . . . Man beginnt von Friebea zu
sprechen, man greift zur Philosophie, man ist liebenswürdig
gegen den Papst , man bewirbt sich um die Sympathie der weni¬
gen Neutralen . Im Innern läßt man das Trugbild einer
künftigen dom Herrscher aus eigenem Antrieb gewährten Frei¬
heit aufsteigen . . . Die wirkliche und einzige Gefahr, die unS
drohte, war diese Umwandlung des prrutzifchen Ungeheuers ineinen gesitteten und sozusagen gemäßigten Faktor, wie sie der
Kanzler mit unerhörter Kühnheit und einer Meisterschift, de
erstaunlich ist, mitten im Kriege unternommen hat . . . W ' e
geschickt Faust und Mephisto (Kaiser und Kanzler) auch ' mmer
sein mögen, bei der Entente werden sie doch niemand e>:hr täu¬
schen , waS aber wirklich nicht unser Verdienst ist. Aus -hrem
eigenen Volke, aus Deutschlands eigenem Schoße erwächst das
Hindernis , das jede Anstrengung der kaiserlichen Polit 'k ler -
eitelt. Deutschland ist dabei,

sich selbst den Gnadenstoß zu sieben ."
Der Verfasser des Berichts spricht von dem Weltwett-

spiel, in dem Wilhelm II . und sein Kanzler, obgleich er siefür gute Spieler hält , die durch geschickte Kunstgriffe dem
Glücke nachzuhelfen verstehen , unterliegen müssen ,weil andere Deutsche sich hinter ihre berufenen Spieler
stellen , ihnen in die Karten sehen, dem Gegner nicht allein
alle Pläne ihrer eigenen Spieler stören , den Gegner war¬
nen, schreien und gestikulieren , bis schließlich die Gegen¬partei unter Ausnutzung dieser Verwirrung das Spiel mit
Leichtigkeit gewinnt . Für die Entente sei nur wichtig , darauf
zri achten , was die andern Deutschen sagen , die sich hinterden berufenen Spielern aufftellten, sich alle Wahrheiten
zu merken , die von diesen aufgedeckt würden, und sich stetsvor Augen zu halten , daß auch der beste Spieler schließlichden Mut verliere und sich als besiegt bekenne, wenn er stän¬
dig von den Seinen gestört werde.

„ Um dem Teil der öffentlichen Meinung in den Ländern
der Entente die Augen zu öffnen, der die Aussichten Deutsch¬lands einzig und allein nach der militärischen Lage zu beur¬
teilen und die Standkraft der deutschen Heimatsfront hoch ein¬
zuschätzen pflegt, gibt e § tatsächlich kein befferes Mittel als das
Treiben der alldeutsche « Fronde eingehend zu erörtern und inS
rechte Licht zu setzen . . . Wrr müsien uns mit der Vorstellung
durchdringen, daß die deutschen Konservativen und Nationallibe -
ralcn in diesem Augenblick mächtige Verbündete für unS sind,in demselben Sinne wie

Pest und Cholera
im feindlichen Lager zu wertvollen Bundesgenossen werden.Wir können wohl die deutschen Soldaten in den Schützengräben
bekämpfen, aber es ständen uns keine Mittel zur Verfügung,um das von Wilhelm dem Großmütigen und Bethmann dem
Philosophen aus List und Lüge gesponnene Gewebe zu zerrei¬
ßen. Gerade diese Waffen liefern unS die deutschen Frondeure . .

Aller Zorn der Linken in Deutschland wird nichts nützen .
Die Chauvinisten , die Fronde , werden weiter die Grundlagen
der deutschen Politik unterhöhlea . . . Ihre Kraft liegt darin ,
daß, obgleich ihre Zahl nur gering ist, fast alle Glieder der Ver¬
schwörung eine hervorragende Stellung in der Politik oder der
Verwaltung einnehmen . Sie sind Journalisten . Abgeordnete,
Großgrundbesitzer, Industrielle und höhere Beamte . Die Ver¬
wüstungen , die sie in der gesamten deutschen Polittk vor und
seit dem Kriege angerichtet haben , bürgen uns dafür, daß sie
nicht nur ihre Rolle al? Zerstörer weitrrspirlen , sondern auch
sortfahre » werden , wie bisher jedes geschickte Vorgehen ver Re .
gicrung zu hintrrtreiben . Früher oder später werden sie daS
Ziel erreichen, das sie im Augenblick erstreben, und werden Wil-
belm II . zwingen, feinen Kanzler zu entlasten. (Füns Monate
später erreichten sic bekanntlich diese? Ziel. D . Red . ) Diese?
Erciani «. beste» Eintritt sicher ist, wird von ungeheurer Trag¬

weite sein . Von allen kriegführenden Ländern ist Deutschland
das einzige, das seinen leitenden Staatsmann bisher noch nicht
gewechselt hat. Dies gibt der Lage in Deutschland den Anscheiq
von Festigkeit und Bestand und stellt in den Augen der Aus¬
länder einen grwiffen Vorrang dar . Dieser Vorrang wird fort,
fallen , sein Fortfall aber wird andere nicht weniger wichtig»
Folgen mit sich bringen . Ist diese feste Stellung der obersten !
Staatsleitung erst einmal erschüttert und gebrochen, so wird
damit auch das Ansehen der Regierungsgewalt schwinoen.
Häufige Wechsel werden folgen und die politischen Parteien
werden am Ministerstürzen Gefallen finden . . . JrvenfallSl
ist das Ansehen der höchsten Gewalt in Deutschland im Schwin¬
den begriffen, und J
diejenige » , die zuerst die Grundfesten der Regierung unter-
höhlt haben, sind die Konservativen und Nationalliberalc» .

zusammen mit einigen alldeutsche» Generälen . . .
Um die Entschlossenheit der öffentlichen Meinung unsere»

Landes zu erhalten , ist es unumgänglich, die Presse planmäßig
mit Nachrichten über die Kundgebungen der Chauvinisten »n
Deutschland zu versorge« . . . Verfolgt man sorgsam oie Ar¬
tikel der „Post", der „Kreuzzeitung", der „Deutschen Tageszei¬
tung" der unglaublichen „Rheinisch - Westfälischen Zeitung " und
anderer gleichgesinnter Blätier , so werden denen, die sich noch
über den wahren deutschen Charakter Illusionen hingegen, die
Augen geöffnet werden. Die Reden der Chauvinisten m de»
deutschen Parlamenten « die berühmte Eingabe der Wirtschakrs -t
verbände, die anonymen Broschüren der Konservativen »ad Na-
tionallibcralen , die den Kanzler angreifen , das ist da," wahre«
Deutschland. Die Schriften deutscher Professoren, die die Ans»!
rotang all -.r Völker durch die germanische Rasse predigen , d 'e
wissenschaftlichen Erzeugnisse von Gelehrten , aus denen hrr-
vcroeht, daß die alldeutsche Lehre daS Evangelium der Welt wer¬
den soll, liefe gesamte Literatur , all diese Kundgebungen, die
N' cht etwa dre Erzeugnisse Geisteskranker sind . . . sollten von
jeder Familie in Frankreich, England , Belgien, Rutzland, Polen»
Serbien , Rumänien , kurz überall gesammelt und aufbcwahrt
» .erden. Die ganze Welt müßte sie kennen , die Kinder aller
Länder sollten sie auswendig lernen , diese Drohungen gegen die !
Cbre und Sicherheit des Menschengeschlechts . . . A ::zestcht»
de : Gefahr, die unserer öffentlichen Meinung durch die &n»
Kaiser und Kanhler unterstützte Politik der Linken droht, sollte

die wahrhafte Goldsirube, welche die deutsche Fronde j
für uns darstellt »

'

viel mehr und vor allem viel großzügiger ausgebeutrt werden ,
DaS Bekenntnis eines deutschen Chauvinisten hat dovpeiteq
Wert , wenn es von einem in packenden Worten abgefaßteu Kom¬
mentar begleitet ist, der das Herz entflammt und den Wille«!
zum Widerstand stärkt." §

Znm Beweis dafür , daß die Wiedergabe der alldeutschen
Veröffentlichungen auf die Bevölkerung der Enteuteläuder
viel stärker wirke als die Schilderungen der Leiden der Eini
wohner in den besetzten Gebieten und als alle Greuelbe¬
richte, verweist der Bericht auf einen in Italien gehaltenen
Vortrag . Als der Redner die Schrift eines deutschen Pro¬
fessors über den Kopsen der Menge schwang und anSriesZ
„ Es handelt sich nicht um einen Krieg, sondern um bie
Jagd auf ein wildes Tier , um einen Kreuzzug der Mensch- >
heit gegen die Deutschen ! ! "

, da erhoben sich alle Anwesen- >
den, , jauchzende Zustimmung ertönte und mmu
fühlte sich in die Zeiten der wirklichen Kreuzzüge zuruckrer -'
setzt, als Peter von Amiens die Maffc » zum Kampfe gegen
die Ungläubigen anführte .

„Was die hinreißendsten Schilderunyen unserer Geschichts¬
schreiber dieses Krieges, die ergreifendsten Klagen der Ovfe.r, >
die packendsten Darstellungen unsererseits nicht erreichen koin>» i
ten, das Entflammen des DeutschhafleS in der Zuhörerschaft, ^
daS brachte die Broschüre eines alldeutschen Professor» in der
großartigsten Weise zustande . . . Diese wilden Kundgebungen
der Alldeutschen sind für unS und für alle zur Niederkämvfung
des deutschen Hochmuts zusammengeschloffenen Völker so «nt
wie bares Gold. Sie sind es, die vor dem Kriege 7

die Deutschen der ganzen Menschheit verhaßt gemacht
*

und den moralischen Bund der Völker gegen Deutschland zu-
sammengeschweißt haben. Ohne die konservative und naüonal -
liberale Presse, ohne die unbezahlbaren deutschen Profefforen,
ohne Schriftsteller wie Bernhardi , dcffen übersetzte Werke jetzt
die Schaufenster unserer Buchläden schmücken, hätte weder bi« ;
moralische Vorbereitung Europas auf diesen Krieg, noch die Be- ,
liebtheit der deutschfeindlichen Entente jemals den

.
>rz->:lwn «

Grad erreichen können. Lasten wir diese Goldgrube nicht unge»^
nützt, sie muß uns noch wertvolle Dienste leisten . . . Wir müs - ,
sen an allen Enden unterstreichen und einprägen, daß dies«!
wilden Männer das wirkliche Deutschland darstellen, daß zwar!
die anderen eine gewiffe Politik treiben , daß diese aber die iief*j
{ten Tiefen der deutschen Seele bekennen . . . Die einzig rich¬
tige Taktik 'wäre , über die trügerischen Stimmen der deutschen
Intelligenz leicht hinwegzugehen, falls sie nicht ganz unbrrück -
sichtigt bleiben können. Dagegen den deutschen „Enfands Ter-
ribles "

, der „Post". „Täglichen Rundschau", „Kreuzzeitung".
„Deutschen Tageszeitung " , den alldeutschen Profefforen, den
Verfassern von Broschüren und Flugschriften» die gegen dio
Politik deS Kanzlers gerichtet sind , die größte Beachtung zu
schenken. Auf diese Weise werden auch wir zur Erschwerung
dieser Politik beitragen und werden die alldeutsche Fronde,
welche uns so wertvollen Beistand leistet, durch daS Gegenteil
einer Reklame mittelbar , aber sehr wirksam unterstützen . . .
Alles was von den Sckireiern, dem tobenden, barbarischen und
abstoßenden Deutschland ausgeht , wird

zu einem Triumph in unserer Hand»
den wir nach Möglichkeit ausnützen müssen . . . Im allgemei¬
nen bedeutet das Zentrum » von unserem Standpunkt aus ge¬
sehen , eher eine Gefahr , und seine Politik zeigt nur wenig, waS
uns nützt. Immerhin finden sich des öfteren in gewiffen Zen-
trumSblättern herzerquickende AnSfälle gegen den Kanzler. Na¬
türlich mutz man derartige Artikel nach Möglichkeit ausfchlachten .

Betrachtet man die Pläne deS Kanzlers im einzelnen
so wie sie ursvrünglich gedacht waren , und vergegen -
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wärtigt man sich bann, was au» iftnen durch di« Einmischungder Fronde geworden ist, was schließlich davon übrig gebliebenist, so sieht man, welche Lebenskraft in dieser Gruppe steckt, die
zahlenmäßig zwar nur sehr klein ist, deren Stärke aber in derKraft ihres Hasse- und in der gänzlichen Abwesenheit jederinneren Kultur liegt, was zur Folge hat, daß sie blind vorgehtund von keinen Gewiffensbedenken. keinem Schamgefühl, keiner
Rücksicht auf den eigenen Ruf . keiner Furcht vor Lächerlichkeitzurückgehalten wird wie ein Stier , der beim Anblick de- rotenTuches aufbrüllt , daß man es auf tausend Schritte im Umkreishört , und mit gesenktem Kopf und vorgestreckten Hörnern aufden Feind loSstürzt der ihm am nächsten scheint, d . h. auf dke ge .Müßigten und diplomatische » Deutschen."

Schließlich betrachtet , der Verfasser des Geheimberichtsnoch die deutsche Politik der Vorkriegszeit des näheren r .ndspricht davon, daß die deutschen „Uebermenschen"
sich durcheine kluge, vorsichtige, grundsätzlich alle Reibungen vermei -dcnde Politik friedlich die ganze Welt uuterivcrfeu wollten.

«Der deutsche «Untermensch"
dagegen , der wilde und naiveBarbar war eS, der sich ihm als erster entgegenstellte. Er war

so vorlaut , so geschwätzig, er schrie in so vielen Zeitungen seinegierige« Gelüste aus , protzte in so vielen Reden und BroschLrenmit seinen Erfolgen , verlangte offen vor der ganzen Welt denKrieg, verkündete so laut , daß Macht vor Recht gehe, bereitete
ganz Eurova und vor allem sein eigenes Volk mit so viel Zühig.keit auf die Notwendigkeit eines BernichtungSkriegeS vor, daßschließlich der für unS so gefährliche Plan einer friedlichenDurchdringung seiten» Deutschland» verschwand und an seineStelle da» von den Alldeutsche» so begehrte Schreckgespenst trat ,da» Schreckgespenst des Kriege» . . . In der Reichskanzlei undim Auswärtigen Amt ritz man sich natürlich angesichts des toll - nGebarens der Alldeutschen die Haare auS, gab aber schlietzlich
doch nach . . . Durch das Treiben der Alldeutschen wurde einer¬seits unter den Nachbarvölkern der Selbsterhaltungstrieb ge»
weckt , andererseits wurden die deutschen Diplomaten zu «n .
glaubliche » Ungeschicklichkeiten veranlaßt , die gegen ihren Willen
geschahen und für sie verhängnisvoll wurden . . . Nachdem siedie Fortsetzung der friedlichen Durchdringung vereitelt hatten,machten die Alldeutschen ihren Einfluß unmittelbar auf denGang der Ereignisse dr8 Krieges geltend. In der Wilhelm-
stratze suchte man die Neutralen , besonder » Italien , für sich z«
gewinnen. In den alldeutschen Kreisen spottete man über die
Makkaronihündler. Die konservativen und nationalliberalenBlätter äußerten sich in verletzender Weise über die Italienerund reizten sie fortwährend . Unstreitig haben die deutschenShanvintsten uns auch auf diesem Gebiet hervorragende Dienste
geleistet ."

Es wird Wetter noch die Rolle der Alldeutschen imKampf um den verschärften U - Bootkrieg geschil-dert und der festen Zuversicht Ausdruck gegeben , daß dieJunker der konservativen und die Rechtsanwälte und Pro¬fessoren der Nationalliberalen Partei , so oft sie sich auchstreiten möchten, sich immer wieder zusammenfinden ,sobald es sich darum handelt, diePolitikihresLan -der zu verderben .
»Wir brauchen also nichts zu fürchten, " sagt der Bericht .

«Der Krieg in den Schützengräben nimmt seinen normalenVerlauf, und der Krieg im Innern , der Zusammenbruchwird gleichfalls fortschreiten .
" Der Berichterstatter hat rechtbehalten . Seine feste Ueberzeugung, daß „unser deutscherGegner im Innern vom Wurm zerfressen wird"

, hat sicherfüllt . Die Alldeutschen, späteren Vaterlandsparteiler,'haben ihr Vaterland zugrunde gerichtet .

Sadische Politik
Zu späte Einficht

In eineni Artikel des „Karlsruher T a g b l a t t s"
schreibt der rechtsdemokratische Professor Gerlaub überdie Annäherung der Inlandspreise an die Weltmarktpreise
it. a . folgendes :

Wenn man sich die so häusig als Schlagwort benützte
Phrase ansieht, es müßten die Jnmarktpreise den Weltmarkt¬
preisen angenähert werden, so sieht man, daß ihr doch eine
recht gefährliche Auffaffung zugrunde liegt. Wenn man nun* die deutschen Preise den Weltmarktpreisen gleichstelen will.
so kommt man dazu, den heutigen schlechte » Stand der De.

t. vife stabilisieren, mit anderen Worten, auf eine Besserung'
unserer valutarischcn Verhältnisse verzichten zu wollen. Das

Wilhelm !i. MlMWtt
Frau Suzanne Tornlcy, die Gattin des ehemaligen eng¬lischen Gesandten im Haag, veröffentlicht nach den Angaben desin Betracht kommenden Grenzsoldaten in der letzten Nummerder englischen Wochenschrift «Weekly Dispatch" eine genaue Dar¬stellung der Umstände, unter denen der Grenzübertritt Wil¬helms II . vor sich gegangen ist. Es heißt in dem Artikel:
„Der Grenzsoldat an der Station Evsdam hatte in jenerNacht Dienst. Morgens um %7 Uhr näherte sich dem Stations¬hause in schneller Fahrt von der belgischen Seite ein Auto. AmTore hielt eS. Dem Auto entstieg ein deutscher Offizier , der anden Soldaten die Aufforderung richtete , den Wagen passieren

»» lassen .
«Das geht nicht," erwiderte der Soldat .
„Ich muß die Durchfahrt verlangen, " sagte der Offizier.

„Der Deutsche Kaiser ist hier und man kann ihn, nicht davonabhalten, seine Reise nach Holland fortzusehen."
Dem Soldaten erschien die Eröffnung des Offiziers, der

Deutsche Kaiser wolle nach Holland kommen , unglaubwürdigund er gab seinem Zweifel auch Ausdruck . Er wiederholte, daßer überhaupt keinen deutschen Offizier durch das Tor lassendürfe. In diesem Augenblick stieß noch ein zweiter Offizier ausdem Wagen und kam an die beiden heran .
»Ich möchte sofort die Grenze passieren," sagte dieser. «Siekennen mich sicher, ich bin der Deutsche Kaiser.

"
Bei schärferem Zusehen erkannte der Grenzsoldat in diesemOffizier tatsächlich den Kaiser . Er beharrte aber auf seinem

Standpunkt , daß er seine Pflicht nicht verletzen dürfe, indem er
irgend einen Deutschen passieren ließe. Er sagte: «Ich sehe, daßSie tatsächlich der Kaiser sind, aber meine Ordre erlaubt mir
nicht, jemand die Durchfahrt zu gestaten." Hierauf der Kaiser :
«Wer ist Ihr Vorgesetzter ? " — « Mein Hauptmann ." — «Wo istet ? " — «Dort drüben in der Wachstube ! " — Der Soldat zeigte
auf ein weißes Häuschen, das ein Stück davon lag. «Mein
Hauptmann schläft jetzt ". —

«Rufen Sie ihn und sagen Sie ihm, daß der Deutsche
Kaiser hier ist und die Grenze passieren möchte." — «Jawohl ,
ich werde ihn rufen ! Vorher muß ich aber dar Tor schließen ! "
sagte der unbeirrbare Holländer. Er ging hinüber und erüfsnete
seinem Hauptmann , daß der Deutsche Kaiser ihn sprechen müsse .

dürfte aber eben meine» Ermessens da» falscheste Ziel sein ,das man sich bei der Steuer - und Währungsreform über-
Haupt stellen kann.

Diese Einsicht kommt sehr spät. Es war die Sozialde¬mokratie , die all die letzten Jahre her vor der Annäherungan die Weltmarktpreise warnte , da sie die Gefahren der
Ueberteuerung erkannte. Die bürgerlichen Parteien , vorallem die demokratische Partei kannte jedoch kein hehreresZiel als die Erreichung der Weltmarktpreise. Insbeson¬dere war es hierbei der führende Wirtschaftspolrtiker der
demokratischen Partei Badens , Herr Minister a. D. Dietrich ,der die Erreichung der Weltinarktpreise in zahlreichen Re-den und Schriften dem Volke als Eingangspforte zumParadies vorredete. Nun haben wir das Ziel des HerrnDietrich erreicht , da erkennen die Demokraten endlich —
nachdem es zu spät ist, die Fahrtrichtung nochmals zuändern —. daß es ein f a l s ch e » Z i e l war. das ihr Füh .rer aufrichtete . Für das Urteilsvermögen der Demokra¬ten und ihrer Führer spricht dieser Vorgang Bände.
Deutschnaiionale « «fragen z« de» letzten Ereigniffe«Der Vorsitzende deF. deutschnationalen LandtagSfraktio» hatan die Regierung drei förmliche Anfragen mitgeteilt. die sei¬tens der Deutschnationalen Vollspartei beim demnächstigen Zu»
scimmentreten de » Landtages sofort werden gestellt werden.1 . Durch Verfügung des Reichsministers de» Innern ist die„Süddeutsche Zeitung" aus die Tauer von 14 Tagen verbotenworden. Die Maßnahme «st al» ein Akt der Willkür gezeichnet,wie er in einem Rechtsstaat unmöglich sein sollte. Ferner istdurch das Verbot der «Süddeutschen Zeitung" der Deutschnat.Volkspartei und ihren Mitgliedern in Baden e» uninöglich ge¬macht, sich jederzeit selbständig und unabhängig über politischeAngelegenheit vor der Oeffentlichkeit zu äußern . Somit stell«die Maßnahme eine Knebelung der freien Meinung»äußerungund der Pressefreiheit dar und steht im Widerspruch mit derVerfassung. Endlich steht die bezeichnete Maßnahme auch da¬durch mit der Verfassung «n Widerspruch , daß sie laut Aeutze.rung der maßgebenden Persönlichkeiten von vornherein durch¬aus einseitig und parteiisch gemeint war. Welche Schritt hardie Badische Regierung getan, um die ReichSregierung auf die

Unerträglichkeit und Gefahr ihrer Maßnahme aufmerksam zumachen ? Welch« Schritte hat die Reg 'crung getan, um zu ver.hindern, daß Solches und Aehnliche» nicht wiederholt wirb?2. Am 31. vorigen Monats haben in Heidelberg De«non»strationen stattgefunden, dir in ihrer Auswirkung Tumultschä-den im Gefolge gehabt haben . Ist die Regierung bereit, Aus¬kunft zu geben, warum nicht durch Anwendung der ihr zurVerfügung stehenden polizeilichen Machtmittel diesen Exzessenvorgebeugt wurde?
8. Laut amtlicher Mitteilung hat »das Ministerium die inRastatt für die nächste Zeit geplanten RcgimentSfeste verboten.Begründet ist das Verbot mit der Besorgnis, dies« Feste könn-ten politisch mißbraucht werden. Will die Regierung diese sehrallgemeine und dazu noch mißverständliche Begründung nichteinleuchtend erläuiern ? Sicht sie sich nicht dazu dringend ver .

anlaßt , durch die Besorgnis in den Verdacht zu kommen, siemache sich zur Handlangerin einseitiger Parteiinteressen ?
«

Es ist spaßhaft, diese Anfragen der Deutschnationalen
zu lesen, die plötzlich so für Pressefreiheit und freie
Meinungsäußerung schwärmen : Leute , denen die
politische Gewalttätigkeit förmlich in den Knochen steckt,die sie aber im Moment nicht auStoben lasten können :Leute , die früher zu jeder politischen Gewalttat gegen links
Hurra schreien; Leute , die noch ganz andere Dinge sich lei.
sten würden, wenn sie die Macht hätten.

Zur Ortsklasteneiuteilung
In einer Notiz der „Bruchsaler Zeitung" wurden neulich

verschiedene Glossen über den Artikel der Abgeordneten Weiß,mann bezüglich der äußerst zahlreichen Eingaben zur Orts .'
klaffeneinteilung gemacht, wobei das Bruchsaler Blatt zumSchluß unterlegte , man habe den Rat geben wollen : «Ihr Klein-
städter und Dörfler , seid hübsch ruhig und bescheidet euch mitdem . was man euch gibt, bis wir die Städte in Sicherheit ge¬bracht haben ."

Demgegenüber erklärt nun Genosse Weißmann in einer
Zuschrift an die „Bruchsaler Zeitung" das Folgende: Im HauS-
haltsauSschuh de» Landtag» sowohl wie bei den Berliner Ver-
Handlungen wurde seitens der Vertreter der Beamten-Organi -
sationen, wie auch der Abgerdneten, die mit dem Präsidenten.deS Reichsstatistischen Amtes und den Räten vom Reichsfinanz»Ministerium eine besonder « Besprechung hatten, gerade auf die
Kleinstädter und Dörfler unter de« Beamte« — um mit demHerrn F zu sprechen — hingewiesen, deren Notlage im einzel .

Der Kaiser warte auf der belgischen Seite . Nunmehr wieder¬
holte der Hauptmann dem Kaiser und seinem Begleiter, war sievon dem Soldaten bereits gehört hatten : Ohne ausdrückliche
Genehmigung könne man den Deutschen nicht erlauben, holländi¬scher Gebiet zu betreten . Er werde sich aber sofort au» dem
Haag telephonische Informationen erbitten . Nunmehr wandte
sich der Hauptmann an den Stationsvorsteher , ob er die Ver¬
antwortung übernehmen wolle, daß der Kaiser auf den Bescheidvom Haag innerhalb der Station warte . Die Genehmigungwurde erteilt, das Tor öffnete sich m«d der kaiserliche Flüchtlingbetrat den holländischen Boden, wo er seinen Degen abgab.
Wilhelm II . wartete 6 Stunden , während der Hauptmann nachdem Haag telephonierte, daß der Kaiser sich in Holland befinde,um vor seinem Volke Sicherheit zu suchen,

Eingegangene Bücher und gettschriften
(Alle hier angeführte» und besprochenen Bücher und Zeit-
schriften find von unserer Parteibuchhandlung zu beziehe« .)

Von der Neue» Zeit ist soeben das 24. Heft vom 2. Band des
39. Jahrgangs erschienen . Aus dein Inhalt der Hefter bebenwir u. a , hervor : Der revidierte Programmentwurf . Den Hein¬
rich Cunow. — Das Parteiprogramm der Neuorienticrung . Don
Richard Woldt. — Dante und Dante » Zeit . Zum Gedächtnisvon Dantes 600 . Todestag am 14 . September 1921. Von Dr .Viktor Engelhardt (Berlin -Friedenau ). — Ziele und Wege der
Hochschulreform . Bon Dr . Otto Bournot (Köslin) .Dae Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preisevon 19 .60 M das Vierteljahr zu beziehen; jedoch kann dieselbe beider Post nur für das Vierteljahr bestellt werden, Daz einzelneHeft kostet 1 .60 M. Probenummern stehen jederzeit zur Ver.
sügung.

Der Thespiskarren, ein TageSnotizkalendex für alle Künst¬ler, mit praktischen Tabellen für Spielpläne , Proben , Gastspiele,Reisen usw . und einer farbigen Eisenbahnkarte ist soeben im
Landesverlag, Berlin S .W . 11 erschienen und kostet nur 10 «Ä.Tie außerordentliche Handlichkeit in gediegener, vornehmer Au»,stattung bei großer Billigkeit, machen ihn nicht nur m Künst¬lerkreisen, sondern auch Lern kunstliebenden Publikum unent .
behrlich.

nen geschildert und gefordert, daß die Ortsklasse E für Bade »überhaupt keine A«Mondung mehr finde. Ter Appell nach die.fcr Richtung w« so stark, daß der sonst wortkarge Präsidentder Reichrstaiistischen Aemter, der die Verhandlungen leitete, so¬gar die Frage aufwarf , ob denn die Ortsklasse E vor den poli¬tischen Grenzen von Baden Halt machen solle; sie sei doch auchin anderen deutschen Ländern noch in Geltung, Ich frag« denEinsender, ob diese Tatsachen seinen schweren Borwurf rechr-fertigen, die Landtagsabgeordneten würden sich der Kleinstäd¬ter und Dörfler weniger annehmen , wie der großstädtischen Be¬amten ? Doch wohl kaum . Denn auch d '« badische Regierungbezw. das Finanzministerium hat unter Billigung de» Land-
tageS bei ihren Vorschlägen , die nach Berlin gegangen sind, dieE -Klaffe vollständig weggelassen . Wenn der Einsender F. dann
noch auf meine ParteHugehörrgkeit atchebt, dann darf wohl g».
sagt werden, daß gerade die sozialdemokrattsche Fraktion desLandtage» bei jeder sich bietenden Gelegenheit auf die Unze,
rechfigkeit in der Orts klaffeneinteilung und di, Abstufung der
Teuerungszuschläge htngewiesen und dringend AbhUfe — leider»erg « ««» — gefordert hat. Bevor man derartige Vorwürfeerhebt , sollte man sich über die Tatsache !« bester Orientieren ,al» es hier der Herr Einsender F . zu tun für gut befunden hat.Die B»chführung der Badischen Landrvirtschafts»kammcr
wird in einer Preffemitteilung der Kammer gegen die schweren
Angriffe gerechtfertigt, die der ZentrumSabgeordnete Straubin der Sitzung des Landtags vom 14. Juli ds . IS . gegen sie ge«
richtet hat. In dem zu diesem Zwecke angeführten Gutachtender Bad. Treuhandgesellschaft in Karlsruhe wird der Buchfüh»
rung der Kammer im allgemeinen peinliche Gewiffenhaftlgkett
nachgerühmt und von der Geschäftsführung der Abteilung für
Obstverwertung speziell , die der Gegenstand der Straubschen
Angriffe war , wird gesagt, daß dabei Rechnungsfehler kaum
Vorkommen können, ohne daß dieselben alsbald fcstgestellt wer»
den . und daß die Gesamtorganisation der Obstverwertung der
Landwirtschaftskammer als vollkommen rinwandfreit bezeich¬net werden müsse.

Eingemeindungen und OrtSfiaffenverzeichni». Das Mini ,
.sterium - des Kultus und UnterrichiS macht darauf aufmerksam,
daß bei Eingemeindungen der eingemeindete Ort nicht ohneweitere» zur Ortsklasse de » Hauptortes gehört , sondern daß esin jedem Falle «ine» besonderen Reichsratsbeschlusses bedarf,wenn ein eingemeindeter Ort in eine andere Ortsklasse als
früher kommen soll.

flus dem Lande
r . Graben (Amt Bruchsal). Am 3. September fand eine

BürgerauSschußsitzung mit folgender Tagesordnung statt : 1 .
Vergrößerung und Verbesserung des Elektrizitätswerks nach
den Plänen und dem Kostenanschlag (90 000 Jl ) deS Herrn
SatdtbauratS Schlebach in Karlsruhe . 2. Gebaltsfestsetzung der
Gemeindebeamten u. Bediensteten sowie der Sparkassenbeamten
nach dem den Fraktionsführern übersandten Entwurf . Den
Punkt 1 erläuterte Herr Stadtbaurat Schlebach eingehend.Er wie» zahlenmäßig nach, daß das Werk keine Last für die
Gemeinde bilde, da eine Ueberzinsung von 3,7 Prozent statt»
finde. Die nun folgenden Bemerkungen des konservativen
Machers bewiesen , daß er von den leicht verständlichen Ausfüh¬
rungen nicht viel profitiert hatte. Herr Stadtbaurat Schlebach
betonte auf diese plumpe Anzapfung« daß er gewohnt sei, nur
Arbeiten vorzulegen, die in Ordnung sind, und stellte er dem
Herrn frei , den Plan einzusehen. Warum hiervon , kein Ge¬
brauch gemacht wurde, vollen wir nicht beurteilen ! ! Es - er»
folgte einstimmige Annahme der Vorlage. — Zu Punkt 2 gabder obengenannte Herr die Erklärung ab, daß seine Fraktion
für diese hohen Gehälter nicht stimmen könne . Unsere und die
demokratische Fraktion gingen dahin einig« daß manche Gehälter
noch zu nieder seien (z . B. soll ein Polizeidiener mit 8 unver¬
sorgten Kindern 7000 Mark bekommen ) und dieselben
vom Schlichtungsausschuß ganz von selbst höher bemessen wer»
den . Beide Fraktionen verließen daraufhin den Saal , eS dem
Schlichtungsausschuß überlassend, die schwarz -weiß-roten Herren
eines Besseren zu belehren. — Am Sonntag hielten die Ge¬
meindebeamten eine Versammlung ab und beschlossen
den sofortigen Streik . In den jetzt einsetzenden Verhand¬
lungen mit dem Gemeinderat erreichren die Beamten , daßibnen die in der BürgerauSschuhvorlage angegebenen Gehälter
bis zur Regelung durch den SchlichtungsauSfchuß vorschüßlich
bezahlt werden. Der ®cmemberat ließ sich bei seinem Ent -
gegenkommen von dem Gesichtspunkt leiten, daß die verlangten
Löhne vom GchlichtungSauSschutz doch gebilligt bezw . erhöht
tvsrden.

Schwetzingen , 9. Sept . Mit dem U mba u d « r Marsta ! l.
k a s e r n e zur Gewinnung von Wohnungen ivicd in nächster
Zeit begonnen werden. Als Kosten für den Umbau der Kaserne
sind 1800 000 Ji errechnet worden. Davon hat der Landtag
1 Million Mark für dar Etatsjahr 1921/22 als erste Rate bereit
gestellt. Zunächst sollen in dem vorderen Teil des Flügels an
der Marstallftraße 8 Beamtenwohnungen mit vier bis fünf Zim¬
mern eingebaut werden. Der Frontalbau an der Karl Theodor¬
straße ist Bürozwecken Vorbehalten .

TU. H e i d e l b e r, , 9. Sept . Selbsthilfe . Die sämt.
lichrn hiesigen Arbeiter, und Angestelltengewerkschaftenbefaßten
sich in einer Besprechung mit dem gegenwärtigen Stau » der
Fleischpreise , die, gegenüber anderen Plätzen, al» viel zu poch be»
zeichnet wurden . Es wurde beschlossen, in eigener Regie Vieh
anzukanfen und zu schlachten, das an die GewerkschaftSmitgüeder
zum Srlbkvstrnprei» abgegeben werden soll . Ferner wurde be.
schlaffe«, eine Genoffenschaftsschlächterei zu errichte » und gemein,
sam zu finanziere « ; Schritte tn dieser Hinsicht sind bereit» bei
der Stadt «nternommen worden.

Ortenberg . 7. Sept . Fahrradraub . Als gestern mor¬
gen gegen 4 Uhr der Fahrdienstbeamte auf der hiesigen Station
seinen Dienst antrat , folgte ihm alsbald eine unbekannte männ¬
liche Person in das Dienstgebäude, drohte dem Beamten mit vor¬
gehaltenem Revolver und dies so lauge, bis er mit dem im Ge¬
päckraum stehenden Fahrrad , das einem Herrn aus Offenburg
gehörte, in der Dunkelheit verschwand .

Freiburg , 9 . Sept . TötlicherUnfall . Heute vormittag
verunglückte bei den Werkstattmanövern beim Zusammrnkuppeln
zweier Wagen der Schlosser Vinzenz Wottle Mich . Brustund Rücken wurden ihm eingedrückt , so daß er sofort «n Bewußt¬
losigkeit verfiel. Der Bedauernswerte wurde nach dem Unfall ,der sich gegen 10 Uhr ereignete, sofort in die Klinik verbracht,wo er gegen H12 Uhr .starb. Er hinterläht Frau und Kind. iKonstanz, 9. Sept . Der Uhrenschmu ggcl nimmt wieder
überhand, wie e« scheint . Gestern sind erneut Verhaftungen
solcher Geschäftsleute vorgenommen worden. — Die Einbrüche
häufen sich in erschreckender Weise. Auf sie beiden bereits gestern
gemeldeten ist in der vergangenen Nacht e :n dritter '

erfolg¬
reicherer gefolgt. Mittels EinsteigenS wurde aus dem Laden
eines Konfektionsgeschäftes an der Bothmannstratze Ware imWert von beinabe 20 000 M gestohlen . Von den Dieben hat man
keine Spur ; nach der Art der Einbrüche dürften sie mit den Ein .
brechern an der Passage identisch sein .

fynteMflt ! StölMenM-lW!
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Geschichtsk <rtc »der
M . September . 1878 Vorlage des zweiten Sozialistenge-

fetzentwurfes. — 1011 Sozialdemokratischer Parteitag in Jena .
— 191» Oesterreich unterzeichnet den Friedensvertrag mit der
Entente .

11 . September . 1823 -(Ricardo, engl. Nationalökonom, in
London . — 1867 Erste Sitzung des NorddeutschenReichstage». —
1019 Französischer Sozialistenlongretz in Pari ».

Karlsruher Partciuachrichte «
s -zialdrm- kr. verein . Montag , den 13. ds. MtS.. abend»

s Uhr. in der .Krone " , Amalienstratze, Vvrstandtsitzun». Boll-
-ahltge» Erscheinen erforderlich.

Sozialdemokratische Bürgerantschußfraktion . Dienstag , den
13. d . M . , abends M6 Uhr im kleinen Rothauesaal Frattionk -
sttzung. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erforderlich.

verein Arbeiter -Jugend . Sonntag . 11 . Sept ., TageS -
t o ur . Abfahrt morgens 5 Uhr Hauptbahnhof nach Bruchhan¬
sen. Treffpunkt >/-5 Uhr in der Bahnhofhall«.

Bezirk Grünwinkel . Morgen Sonntag , vormittag V410 Uhr
tm >Bod . Hof " Partelverfammlun - mit Berichterstattung vom
Parteitag . Das Erscheinen aller Genossen und Genossinnen ist
erforderlich.

Württemberg und Bade «
Es waren zwei Aachbartkinder,

Die hatten sich beide lieb,
Bald etwa» mehr und bald minder. —

(Ach, wenn es nur immer so blieb !)
Da sprach das eine zum andern :

. Ich schlage dir vor, mein Kind,
Gemeinsam durchs Leben zu wandern.

Weil wir ja Nachbarn sindl"

Da» Mägdlein schwieg erst bedächtig
Und brachte dann schüchtern hervor:

«Ich fürchte , du haust mich mächtig
Beim Ehekontrakt über» Ohr !

Auch wirst du schalten und walten.
Wie dir 's gerade gefällt!

Ich darf den Schnabel halten
Und werde kaltgcstellt! "

«Da» Leben wird dir verzuckert, "
Beschwor der Jüngling die Maid, —.

«Ich mag einmal nicht nach Schtuckert ! "
So hieß des Mädel» Bescheid.

Noch heute sind beide zu schauen
Als Bräutigam und als Braut :

Man kann sie leider nicht trauen .
Weil kein 's dem anderen traut !

BE0A (in der „Jugend "
).

DaS Fleisch wird wieder teuerer
Der örtliche Verbraucherausschutz der Stadt Karls¬

ruhe schreibt un» :
Kaum sind vier Wochen verflossen , seit durch das einheit¬

liche Vorgehen der hiesigen Verbrauchcrverbände ' die hiesige
Metzger .Jnnung veranlaßt wurde, die Fleischpreise den gesun¬
kenen Schlachtviehpreisen entsprechend zu senken und schon sieht
sich die Metzger .Jnnung genötigt, erneut den Antrag auf Er¬
höhung der Fleischpreise zu stellen. Mit diesem hatte sich am
Montag nachmittag der Preisprüfungs - AuLschuß für Fleisch-
und Wurstwaren der städtischen Preisprüfungsstelle zu beschäf¬
tigen. Her- Obermeister Betschc begründete den Antrag mit
den in der letzten Zeit gestiegenen Schlochtviehpreisen. Rinder
sind von 5.5Q M das Pfund Lebendgewicht auf 7.50 „« daS Pfd .
Lebendgewicht , Schweine noch weit höher gestiegen , sodatz es un¬
möglich ist, zu den bisherigen Preisen Fleisch zu kaufen.

Daß die Schlachtvichpreise in den letzten 14 Tagen ge¬
stiegen sind, muhte auch von sachkundiger Verbrancherseite aner¬
kannt und eine entsprechende Erhöhung der Fleischpreise nicht
als unbillig bezeichnet werden, zumal in anderen badischen
Städten heute schon Rindfleisch 9—12 «« das Pfund kostet. Der
Antra » der « erbrancher, beim Rindfleisch vorerst keine Erhöhung
eintreten z» lassen , wurde von der Metzgerinnung nicht ange»
nammen, da die Metzger Rindfleisch erste Güte zu dem Prri »
von 11 M, da » Pfund unmöglich mehr liefern können . Rach
längeren eingehenden Beratungen , wobei auch die Frage der
Verteuerung des Fleisches durch den Handel besprochen und ge-
prüft wurde, verständigte man sich auf der Grundlage , daß
Rindfleisch das Pfund 9—12 -«, Kuhflcisch 7 M, Kalbfleisch 11
Hi 13 M, Schweinefleisch 16—18 .«, Hammelfleisch 11—12 ««
losten soll.

In der Sitzung wurde auch festgestellt , daß unser badisches
Lieh aus dem Oberland (Pfullendorf , Metzkirch usw . ) durch aus¬
wärtige Viehhändlep in Masse aufgekauft und nach Norddeutsch¬
land. dem Rheinland und in die Pfalz versendet wird. Der
Ausfuhr unseres Schlachtviehs, Preistreiberei durch auswärtigc
Händler, sollte die Regierung mit entsprechenden Maßregeln
mtgegenlreten . Diese Händler treiben die Schlachtviehpreis«
in die Höhe und machen es den einheimischen Händlern unmög¬
lich , billige» Vieh anzukaufen .

Aber auch di« Metzger sollen unter sich über einen gewissen
Preis beim Einkauf von Vieh von den Händlern nicht hinaus¬
gehen und lieber einmal das Wettrennen um allerbestes
Schlachtvieh aufgeben, um dadurch den Händler zu zwingen,
seinerseits beim Einkauf zurückhaltender hinsichtlich der Preis -
bemeflung zu fein. Hierwegen sollen in einer Versammlung
der Metzger weitere Beschlüsse gefaßt werden.

Da bei den hohen Fleischpreisen vielen Verbraucherfamilien
der Kauf von Fleisch unmöglich ist, will die Metzger.Jnnung
frisches Gefrierfleisch (Schweine- und Rindfleisch ) einführen.
ES ist aber eine bedauerliche Tatsache, daß ein großer Teil der
hiesigen Bevölkerung ein Vorurteil gegen da » Gefrierfleisch
hat. dar in keiner Weise begründet ist. DaS jetzt zur Einfüh¬
rung kommende Gefrierfleisch ist erster Güte und nicht zu ver¬
wechseln mit dem im Frühjahr von der Stadt verlausten Gefrier¬
fleisch, welches schon längere Zeit in gefrorenem Zustande aufde-
wahrt wurde. . .

*
Wir richten an die Einwohnerschaft von Karlsruhe die

dringende Bitte , wenn demnächst seiten» der Metzger billiges
Gefrierfleisch zum Verkaufe kommt , dieses zu kaufen, um durch
Zurückhaltung im Kauf frische» Fleisches auf eine Senkung der
Liehpreise hinzuwirken. In den großen Städten wie Berlin ,
Leipzig , Dresden und Hamburg besteht da» hier vorhandene
Vorurteil gegen Gefrierfleisch nicht ; im Gegenteil, Gefrier¬
fleisch wird dort in den meisten Gasthäusern verwendet; ein Be¬
weis für seine Güte und Schmackhaftigkeit .
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Auch das Sterbe » wird teuerer
Nicht nur die Lebenden werden von der Teuerungswelle

erfaßt , sondern sogar die Toten . In einer Vorlage an den
Bürgerausschuß beantragt der Stadtrat die Erhöhung der Ge .
biihrcn für die Verschonung von allgemeinen BestattungSplätzen
um 15» v. H . Die Gebührensätze für Bewilligung »der Ber,
längerung des Benützungsrccht» an besonderen Bestattungs-
Plätzen um ein Sechstel ihres bisherigen Betrages , sowie die
Erhöhung der BestattungSgebühren. Letztere werden wie folgt
erhöht : Für Erwachsene über 10 Jahre 400 .« (bisher 350 «« ),
Kinder über 6 Jahre 240 «« (200 .« ), Kinder unter 6 Jahren
120 Jt ( 100 «« ) , Kinder unter 1 Jahr 40 .« (30 M), wenn die
Leiche durch Angehörige in die Leichenhalle verbracht wird, 25 M
(20 «« ), für dar Eingraben unreifer Leibesfrüchte oder mensch¬
licher Körperteile 10 «« (5 «« ) . Die Ermäßigung der Gebühren
mr Mindest- und Minderbemittelte bleibt bestehen , und zwar
derart , daß der Satz für M i nd c st bemittelte gleich bleibt, wäh¬
rend für M in de r bemittelte nur eine kleine Erhöhung eintritt .
Die Begründung zur Erhöhung der Friedhof- und Bestattungs-
tarife liegt in der Erhöhung der Bezüge der Angestellten und
der Materialien .

Welche Klasse hat das verbraucht?
Nach der vorliegenden Statistik sind vom Juni bis September

nach Deutschland eingeführt worden:
Haarnetze . . . . . . . . . . 4300000 Jt
Seiden und Tülle . 40210 000 .
Seidengcwebe und seidene Konfektion 3180 000 .
Seidene Tüllgewebe . . . . . . 14600000 »
Pelze . . 08 309 000 .
Schmuckfedern und Reiher . . . . 1 832 009 »

Das macht : 130 461 000 . «
AuS der Seifen - und Parfümerie -Industrie sind nach fran¬

zösischer Statistik 1920 nach Deutschland eingeführt für 4» Mil¬
lionen Mark. Der Wert der Einfuhr alkoholischer Getränke be¬
trug 1920 39» Millionen Mark.

Unsere Leserinnen und Leser werden selbst wissen, welche
Leute diese schonen Sächelchen aus dem Ausland konsumiert und
damit den Wert der deutschen Mark heruntergevriickt haken,
in sämtlichen Räumen der Firma Haid u . Neu spielenden Auf¬
nahmen werden später sogar die Reise durch alle größeren
Städte ganz Deutschlands machen . Der Gedanke , sich des Films
als einer Geschäftsreklame zu bedienen, muß als sehr glücklich
angesprochen werden, da ein Lokalfilm naturgemäß stets gestei-
gertes Interesse findet , denn wen sollte es nicht reizen, unter
Umständen sich selbst auf der „zappelnden Leinwand" zu fin¬
den ! Auch darüber darf man sich wohl freuen, daß das Film¬
wesen , das ja wohl im betriebsamen Norden den Höhepunkt feiner
Entwicklung gefunden hat , bei uns in Baden in so vorbildlicher
und wohl bahnbrechender Weise dem eminent praktischen Gedan¬
ken der Geschäftsreklame dienstbar gemacht wird. Dr . E . R.

* Erhöhung der Schlacht » und Biehhofgebühren. Din in¬
folge der Teuerung hervorgerufenen Erhöhungen der Gehälter,
Löhne und Materialpreise bedingen auch eine Erhöhung der
Schlacht - und Biehhofgebühren. Der Stadtrat beantragt des¬
halb beim Bürgerausschuß die Erhöhung der Stall - und
Marktgebühren . Von einer umfassenden Gebührener-
hühung soll Abstand genommen werden.

Herbstveranstaltungen in Karlsruhe . Regelmäßige und ge¬
legentliche Besucher Karlsruhes , sowie Freunde von Kunst und
Kunstgewerbe von Handel unv Gewerbe wird es interessieren daß
in der Zeit vom 23 . September bis 3. Oktober in Karlsruhe eine
„ Herbstwoche " stattfindet , in deren Rahmen Kunst- und gewerb¬
liche Ausstellungen . Musik - und Theateraufführungen . Möbel¬
schau, Blumen - und Obstschau , Blumenkorso, Modeschau mit Mo¬
deschauspiel und Tanz -Reunion , Pferde -, Schlacht - und Nutzvieh -
und Geflügelmärkte, Reit - und Fahrturniere . Tennisturniere ,
Turn - und Schwimmvorführungen , Schausenster-Dekorations-
Wettbewerb, ständige Promenadekonzerte u. a . mehr vorgesehen
sind . DaS vollständig« Programm der Herbstwoche mit Auffüh-
rungrzeiten und Preisen nebst literarischen Beiträgen verschiede¬
ner Autoren ist in dem „Führer für dir Karlsruher Herbstwsche "
(1 .50 „« ) enthalten , der durch die hiesigen Buchhandlungen oder
auch vom Verlag ( C. F . Müllersche Buchhandlung m .b.H ., Karls¬
ruhe i. B.) bezogen werden kann. Wer die Herbstwoche oder eine
einzelne Veranstaltung besuchen oder sich über diese orientieren
will, wird gut tun , sich den Führer vorher zu besorgen .

Der Film im Dienste der Reklame. Die Vorbereitungen zur
Karlsruher Herbstwoche haben uns eine Neuheit gebracht , die ge¬
eignet ist, das Interesse weitester Kreise zu erwecken: den Ge¬
schäfts - «nd Reklame-Film . Die Firma „Reklamekunst Baden,
Eugen Knosp " in Freiburg , der auch die Ausführung der großen
Modeschau auf der Karlsruher Herbstwoche übertragen ist, macht
z. Zt . in allen größeren Städten Badens Aufnahmen für Filme,
deren Handlung in den ersten Geschäftshäusern spielt. Hier
wurden dieser Tage in etwa 15 Geschäften die Aufnahmen für
den Filmschwank „ Der gehetzte Adolar" gemacht, der in den Ki¬
nos von Karlsruhe und weiterer Umgebung zur Uraufführung
kommen soll. Karlsruhes Leistungsfähigkeit in Handel und In¬
dustrie wird durch diesen Film weit über dir Grenzen von Stadt
und Land hinaus wirksam vorgeführt . Jndustricfilme , wie die

p. Beiertheim . Unsere Parteiversammlung gestern
abend wies einen zufriedenstellenden Besuch auf . Gen . Valentin
Müller gab den Bericht vom badischen Parteitag
in Dur lach , mit dessen Beschlüssen sich die Versammlung
einverstanden erklärte . Des weiteren ging der Referent auf die
kommenden Landtagswahlen ein und hob deren große Bedeu-

,tung für unsere Partei hervor. Er ermahnte die Genossen ,
in der Wahlagitation nicht zu erlahmen. Eine sehr sachliche
Aussprache beschloß die harmonisch verlaufene Versammlung.

I , Kouzertabend in der Festhalte. Am Donnerstag abend
fand in der städt. Festhalle eine konzertliche Veranstaltung statt,
die sich seitens des musikliebenden Publikums großer Beachtung
erfreute und gut besucht war . Zunächst hatten wir Gelegen¬
heit. den noch im Knabenalter stehenden Orchesterdirigentcn
RioGebhardt auch im Saale zu sehen und zu hören. Seine
Qualität als Dirigent in einem Alter von 12 Jahren ist frap¬
pierend. Er hat Art und Stil , gibt sicher alle Einsätze und ver¬
steht ten Orchesterkörper mit sich zu reißen . Auch als P i a n i st
leistet er für sein Alter Erstaunliches. Letzteres trifft auch für
seinen 9jäbrigen Bruder F e r r y zu, der sich auch an 2 Klavier¬
vorträgen beteiligte. Die jungen Künstler ernteten rauschenden
Beifall . — Gleichzeitig genossen wir die Freude , die beliebte
frühere Opernsängerin am hiesigen Theater , Frau Käthe
Roha - Warmersperger , z. Zt . in Meran ansässig , zu
hören, die hier allgemein in bester Erinnerung ist. Die Künst¬
lerin steht immer noch im Zenith ihres Könnens und quittierte
mit Dreingaben für die ihr gespendeten Ovationen. Biel zum
guten Gelingen haben sowohl unsere vorzügliche Harmonie¬
kapelle unter Hugo Rudolphs Leitung, sowie Herr Kapell¬
meister Sch w « pp « , der am Flügel begleitete, beigetragen.

Konzert des Gemischte « Chor» „Bruderbund ". Auf diese
heute abend 8 Uhr im „Kühlen Krug" statffindende Veranstal¬
tung sei nochmal» hingewiesen. Das Programm ist ein sehr ans .
erlesenes, so daß sich ein Besuch des Konzertes lohnt. Also, au '
in den „Kühlen Krug " !

) ( 5/vNeckaranleibe. Tie Zeichnungen auf die Anleihe , die
von der Neckar-Aktiengesellschaft zur Beschaffung der Mittel
für den Bau de» Neckarkanals al» Teil der Neckar-Tonau -Groß»
schlffahrtSstraße sowie den Bau und Betrieb von 26 Wasser¬

kraftwerken an der Neckarwasserstrahe auSgegebcn wird, gehen
ehr günstig ein . Wie auS dem Anzeigenteil unseres Blattes

ersichtlich ist, läuft die Zeichnungsfrist am 15 . ds . MtS . ab.
= Vom Fernsprechwesen. Vom 1 . Oktober ab wird i » allen

OrtSfernsprechnetzen mit mehr als tausend Hauptanschlüssen
ununterbrochener Dienst eingerichtet. In der in diesen Netzen
nach dem Fernsprechgebührengcsetz zu entrichtenden Grundge¬
bühr ist ein Zuschlag von 20«« mit enthalten , der die Kosten
kür die Durchführung de» Nachtdienstes deckt. Während Jier
Nachtzeit werden künftig im Ortsverkehr nicht mehr erhöht «
Gebühren, sondern die gleichen Gebühren wie am Tage erhoben.,
Nach der neuen Fernsprechordnung ist die Telegraphenverwak»
tung künftig berechtigt, Ortsgespräche nach einer Dauer von 15
Minuten durch Trennung der Verbindung zu beenden , wenn'
der Betrieb es erfordert . Durch diese Maßnahme soll dem auch
in der Presse schon vielfach beklagten Uebelstande gesteuert wer - ,
den , daß Fernsprechteilnehmer zum Nachteile des allgemeinen
Verkehrs die BerbindungSleitungen über Gebühr für Plau¬
dereien und ähnliche Zwecke benutzen.

— Eigene Fernsprechmünzen . Die Reichspostverwaltung
läßt jetzt eigene Fern sprc chm arken anstelle der 10 Pf . - Stücke aus
besonders geeignetem Metall Herstellen . , Diese Münzen , die zur
Benützung der Jernsprechautomaten dienen sollen, werden an
den Postschaltern und in Läden, Gastlokalen usw . von Ende Sep¬
tember ab verkauft werden. Ein Ortsgespräch kostet bekanntlich
ab 1 . Oktober 50 Pf . — Eine andere Neuerung im Fernsprechver.
kehr besteht darin , daß jede Gemeinde auf Antrag eine öffentliche
Tprechstelle erhält , wenn sie dazu einen geeigneten Raum un¬
entgeltlich zur Verfügung stellt und gewisse dienstliche Verrich¬
tungen übernimmt . Weitere Kosten entstehen der Gemeinde
nicht , nur mutz sie eine jährliche Mindesteinnahme an Gebühren
von 500 M garantieren .

Wo -,3äti ?keit»feier. Die Bezrrkszcuppr Mnh .'burg des
Ne :chs 'oa!ides der Kriegsbeschädigten » tc. veranstaltet am mor¬
gig :» Scunlag . nachmittags 3 Uhr, in sea „Drei Linden" e >n« '

Woh " angkeii>scier zu Gunsten der W .' chnachtsbescheiung dun
Kriegerwaisen. (Siehe Inserat .)

<-f Sportliche Veranstaltungen im Arbeitrr -Radfahrerverein
„Solidarität ". Sonntag , den 4 . September fand in Kehl ein gro¬
ßes Nadlerfest statt , verbunden mit Ballspiele, Reigen, Korso
und sonstigem Wertungsfahren . Die erste Mannschaft der
Ortsgruppe Karlsruhe konnte beim Wertungssahreg für -
Kunstreigen den ersten Preis erringen , bestehend aus einer
Ehrengabe der Stadt Kehl im Werte von 300 «« . Ebenso einen
Preis im Korsofahren. Dieser Erfolg ist umso höher anzuschla -
gen , da sich die besten der beiden Gaue Nord- und Südbaden ge .
gcnüberstanden.

Der Gebirgs -Trachten-Verein D'Schlierseer begeht am mor »
gigen Sonntag sein 2. Stiftungsfest . Das Programm entbält
Preisplatteln , -Kegeln, humoristische Borträge und natürlich
Tanz . Ein Fcstzug findet ebenfalls statt, woran sich auch aus - '

wärtige Trachtenvereine beteiligen. Alles Nähere ist aus dein
heutigen Inserat zu ersehen.

. Landestheater . Die Sainstag - Aufführung von «Don Carlos"

wird pünktlich um 5 )4 Uhr beginnen . — Zuspätkommendenmußte
um die Stimmung nicht zu zerreißen , der Zutritt bis zur Ver¬
wandlung nach dem ersten Akte verwehrt werden. Die großen
Pausen werben durch grüne Lichtzeichen an beiden Seiten des ,
Proszeniums angezeigt. — Die Vorstellung wird etwa 10 )4 Uhr
zu Ende fein.

Sonntagskonzerte im Stadtgarten . Morgen Sonntag spielt
im Stadtgarten die Feuerwehrkapelle vormittags von 11—12 Uhr
da? übliche Promenadekonzert und nachmittags von 4—7 Uhr das
NachmittagS-Konzert. Das Konzert findet nur statt, wenn nicht
das auf Samstag , den 10. ds. Mts . angesctzte Herbstfest wegen
schlechten Wetters auf Sonntag verschoben werden muh.

Zum heutigen Herbstfest im Stadtgarten . Auch bei de : heu¬
tigen Veranstaltung im Stadtgarten wird Vorsorge getroffen
werden, daß dir Besucher des Wirtschaftsplatzes die Vorgänge aus
dem See und vor demselben von ihren Sitzplätzen aus _ sehen
können , b . h . es wird der Weg zwischen See und Wirtschaftsplatz
abgesperrt werden. Falls etwa ungünstiges Watt er ein¬
treten sollte, so wird sie auf morgen Sonntag Nachmittag
4 Uhr verlegt. Anstellk der Feuerwehrkapelle , die das morgige ,
vnntagskonzert auszuführen hat , tritt dann die Harmonickapelle,
die bei dem heutigen Fest initwirkt.

Die Mußestunde
Die unserer heutigen Auflage beiliegende Nummer der 36,

Woche hat folgenden Inhalt : Welches dar Rechte ? , von Fr .
Th. Bischer . — Die Billardpartie , von Alphonso Daudet . —
Dante und sein Werk, von I . Kliche. — Für unsere Frauen :
Frauen , von Werner Wahr . — Granatsplitter % Pfund 10 ««,
von P . Haupt . — Aus Welt und Wissen . — Rätselecke. — Witz
und Humor . _ _

Ständerbucliaurrilge der Stadt Harl$ni!»e
Eheschließungen, Walter Richter von Liinbach , Opern¬

sänger hier, mit Wilhelmine Abele von hier. Philipp Clormann
von hier, Buckbinder und Prägmeister hier, mit Magdalena
Möglich von Stadelhofen . Alfred Lichtenberger von Eden-
koben, Kaufm ., hier , mit Klara Hofer von hier. Alwin Hut¬
tisch von hier, Oberverw . - Sekr . hier , mit Hedwig Kühne von
hier. Gustav Stutz von Kürnbach, Metzger hier, mit Lina Ruf
van hier. August Grimmer von hier, Eisenb. -Obersekretär hier¬
mit Marie Füttcrer von Forchheun .

Geburten . Fritz. V. Frdch . Glinzig, Res .-Führer . Jngr
bürg Luise, V . Frz . Müller , Bürogehilfe . Roland Robert Herrn ..
P . Aug . Keller, Kaufm . Paula Elsa, V. Berthold Maag . Maler.
Henriette, V. Karl Bordolo, Artist. Erwin Walter , B. Ludwig
Hauser, Magazinier . Hannah , V. Dagobert Lubinski, Gau-
Sekretär . Karolina Stefanie , V. Karl Dosck, Ingenieur .
Hannelies , V. Otto Schlink, Lehrer. Margrit Ruth, B. Karl
Tiefenbronner , Kaufm . Berthold Aug. Emil, V . Emil Klein,
Buchhalter. Josef Karl . V . Frdch . Selchert. Steueraufseher .
Irma Luise, V . Jul . Reinach, Installateur . Karl Paul Frdch .,
V . Richard Thielbeer, Maurer . Krimhilde Wilhelmina , V . Wilh.
Belschncr , Posthelfer. Walter Ludwig. V. Lud. Steinbach, Eisen-,
dreher. Winfried , B. Rud . Fuchs, Ministerialdirektor. Else ,
V . Pius Leberer, Schmied. Adolf Walter , V. Berthold Herzog ,
Artist. Fritz Robert , V . Hch . Westermann , Zuschneider . Heinz
Frdch ., V . Frdch . Bachmann . Schlosser . Anna Margareta Herta,i
V. Rar ! Benh , Schlosser. Hermann Otto, V. Erich Fieser, Kino -,
besitzer. Annemarie Agnes Lina , B. Eduard Franz , Verw.- Affi-
stent. Gerhart Ludwig, V . Ludwig Zink, Architekt . Heinz, SB.
Hch . Hämmerte , Hilfsamtsd . Herbert Georg, B. Herm. v. Au ,
Mechaniker . Albert Rudolf , V . Hch . Holzhauer, Metzger . Wolf¬
ram Otto , B . Otto Pfisterer , Architekt . Anna Walburga Su -
scmna . V. Carl Bild, Eisenb .-Schaffner . Gregor Waldemar,
V. Andreas Hund, Pofthilfsfchaffner . Herbert Oskar, V . Karl
Klen, Kaufm . Hildegard Anna , V . Ludwig Frick, Kaufm.
Else Margaretha , V . Rudolf Sieger , Kaufm. Maria Sibilla ,
B. Arthur Doldt , Ingenieur . Lucia Monika, V . Wilhelm Nor ,
Eisenb.-Sekr . Elisabeth Eva, V . Ernst Köhler, Blechner. Gisela
Magdalena , B . Karl Schmitt , Kaufm . Alfred August, B. Gust.
Boos, Schreiner . Karl Rudolf Heinrich, V . Heinrich Lotz , Bau-
werkmeister. Horst Ludwig, V - August Herbold, Eisenb -Ober-
sekretär.

Arbeiter ! Werdet für de» Wksfreuad .



Valuta -Bericht vom 9 . September
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6 Cts .Auszahlung Holland notierte 30.36 M per holl. Guld . ; Schweiznotierte 14.45 M per frz . Fr . ; England notierte 357.50 M perPfd . Sterl . ; Frankreich notierte 7 .27 M per frz . Fr . ; Neuyorknotierte 96 M per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes .Wetterwarte vom 9 . September > 921
■
”*" Eine von Frankreich vordringende Luftdruckhose hat übernacht Trübung und Regen gebracht . Doch wird das Hochdruckge¬biet über Osteuropa bald wieder Aufheiterung bringen .Voraussichtliche Witterung bis Sonntag , 11 . Sept . nachts :Aufheiterung , keine erheblichen Niederschläge , mäßig warm .

{fclasserstand des Kleine
Schusterinsel 105 Zentimeter , gest. 5 Zentimeter ; Kehl 185,gef . 1 ; Maxau 345, gef . 3 ; Mannheim 218, gef . 6.

Die Stage der lUnbMmg des MiWeiKadületir
^Armselige Politik^

Zu dem Scheitern der Verhandlungen über eine Umbil¬dung der preußischen Regierung urteilt die „Frankfurter Ztg .
" :„ Die Besprechung , die zwischen Vertretern der Fraktionendes Zentrums , der Demokraten und der Sozialdemokraten statt¬fand , hat einen beklagenswerten AuSgang genommen . Die So¬zialdemokraten vertraten den Standpunkt , daß das preußischeKabinett aus Mitgliedern derselben Parteien zusammengesetztsein müsse, die die Koalition im Reiche bilden , die Wortführerdes Zentrums und der Demokraten erklärten aber , daß sie einerUmbildung des Kabinetts ohne Beteiligung der Deutschen Vclks -partei nicht zustimmen könnten . Die Sozialdemokraten batendann einen entgegenkommenden Vorschlag gemacht : vorläufigeine Regierung der Äcichskoalition zu bilden und dann mit derDeutschen Bolkspartei über ihren etwaige « Eintritt in das Ka¬binett zu verhandeln . Aber die beiden anderen Parteien habena >̂ h dies abgelrhnt .

Wir können nicht anders sagen , als daß dies eine armseligePolitik ist. In den letzten Wochen hieß cs , alle Beteiligten seienüberzeugt , daß es nunmehr unumgänglich sei, das preußischeKabinett umzubilden und die Sozialdemokraten heretnzuneh -men . Wenn man die Omelette will , mutz man die Eier zer¬brechen und nicht zwischen ihnen tanzen . Mehr als das , was dieSozialdemokraten schließlich vorschlugen , kann man von ihnenim Augenblick nicht gut verlangen . Sie sind doch durch einen
Parteitagsbeschluß gebunden und müssen mit der Stimmungihrer Parteigenossen rechnen , die zum großen Teile nicht soweit sind, daß sie eine Koalition mit der Deutschen Volksparteieinfach hinnähmen . Nicht so liegen die Dinge in den beidenanderen Parteien . In den Kreisen der Demokraten herrscht dieMeinung vor , daß der Ernst der inneren Lage die rasche Um¬bildung des KainettS , seine Uebereinstimmung mit der Reichs -koalitiou erfordere , daß dies sehr dringlich sei, und daS weiteremag sich dann finden . Im Zentrum kommt sehr viel auf dieHaltung der Führer an . Es wäre also möglich gewesen , auf den

sozialdemokratischen Vorschlag einzugehen , womit die preußischeRegierungsfrage endlich zur Lösung käme . Es wäre wohl auchso gekommen , wenn sich die Demokraten für den Vorschlag ein¬gesetzt hätten . Gerade sie hatten in diesem Augenblick die Auf¬gabe , eine Verständigung herbeizuführen , da sie zwischen denbeiden anderen Parteien stehen . Das hätte dann auch den so-
^ ialdemokrati ^ l^ fü ^ rerr ^ erleichtert ^ au ^ ihr ^ ^ arteigen ^ en

einzuwirken , wobei natürlich Voraussetzung ist, vast man an -nehmen könne, in den späteren Verhandlungen mit der Deut¬schen Volkspartei zu einem ausreichenden Ergebnis zu gelangen .Run aber ist die Situation die, daß man die Notwendigkeit derUmbildung deS Kabinetts anerkennt und nichts tut , um sie her -
brizuführen . DaS ist keine Politik , sondern gar nichts ."

Letzte Nachrichten
Verurteilung eines Nationalisten wegenBeleidigung des Reichspräfidenten

WTB . Stendal , 9 . September . Die hiesige Strafkammerverurteilte heute den Geschäftsführer des alldeutschen Verbandes
Rudolf Zeidler aus Berlin , der am 5. April in einer öffent¬lichen Versammlung herabsetzende und beleidigende Ausdrückeüber den Reichspräsidenten gebraucht hatte , wegen öffentlicherBeleidigung zu einem Monat Gefängnis .

Der Rechisausschutz des Reichsrats
gegen die geitungsverbote

WTB . Berlin . 9. Setzt . Der Ausschuß deS ReichSrateS ,der heute über die Beschwerden der auf Grund der Verordnungdes Reichspräsidenten vom 29. August verbotenen Zeitungen
zu entscheiden hatte , hat mit Mehrheit seiner Mitglieder be.
schloffen, daß nach dem Wortlaut der Verordnung Verbote nicht
ergehen konnte » wegen des Inhalts periodischer Zeitschriftenvor dem Erlaß der Verordnung . Es wird daher daS Verbotder sämtlichen Zeitungen aufgehoben . ES handelt sich um die
„Deutsche Zeitung ", „Deutsches Abendblatt ", „ Süddeutsche Zei .
tung ", Hamburger Warte " und „Heimatbote " in Gera .

Erhöhung der Kohlenpreise
WTB . B e r l i n , 9. Setzt . Die heutige Sitzung der Organeder Kohlenwirtschaft hatte zu der Kohlenpreisfrage Stet ,lung zu nehmen , nachdem durch die letzten Verhandlungen zwi¬schen Arbeitgebern und Arbeitnehmern des Bergbaues Lohuerhö »Hungen ab 1. Sept . von 7%—10 JK durcksichnittlich pro Mannund Schicht teils vereinbart , teils noch in der Schwebe waren .Es wurde beschloffeo, die Erhöhung durch eine entsprechende Koh-lcnpreiserhöhung in den einzelne » Steinkohlen - und Braunkoh -lenrevieren abzugelten . Die Preiserhöhung für daS rheinisch ,westfälische Revier wird demgemäß ab 1. September 1921 21 JLpro Tonne ausschließlich Steuer betragen . Der Beschluß erfolgteeinstimmig und ohne Beanstandung durch die zuständigen Regie¬rungsstellen .

Demission des polnischen Kabinetts
WTB . Paris , 9. Sept . Wie der „Temvs " aus Warschaumeldet , sind die Führer der Reichstagsvarreien gestern abendzusammengekommen und haben die Absendung eines Briefes anden Ministerpräsidenten Witos beschlossen, in dem sie den Be¬schluß gutheißen , dem Staatsoberhaupt die Gesamtdemission desKabinetts zu unterbreiten . Es ist daher wahrscheinlich, daß daSganze Kabinett am Freitag zurücktreten wird , aber man glaubt ,daß Marschall Pilsudski d>e Demonstration nicht annehmen wird .Die Parteiführerversammlung hat außerdem beschloffen, denReichstag zu einer außerordentlichen Sitzung am 13 . Septembereinzuberufen .

Beunruhigung über den Fall der Mark
TU . Paris , 9. Sept . DaS weitere Sinken deS Markkur¬ses wirkt hier sehr beunruhigend . Die dstcrreichlswe Kroneist schon so weit gesunken , daß Oesterreich keine Entschädigung

mepr zahle» kan«, zonvern internationaler Unterstützung üe.1darf . „Liberte " befürchtet , daß Deutschland in kurzem ebenfall »dahin kommen wird . Horne wird virlleicht Doumer Vorschlägen, 'daS deutsche Steuerwesen zu kontrollieren . Fa Paris sträubtman sich dagegen und sieht in der Besetzung des Ruhrge¬biet es das einzige Mittel » Deutschland zu zwingen , seine Ver¬pflichtungen zu erfüllen .
Eine Konferenz über das Silbergeld

TU . Pari », 8. Sept . Man glaubt hier zu wissen, daß eineKonferenz über das Silbergeld der Staaten mit Frankenwäh¬rung auf Verlangen der Schweiz nächstens in Paris stattfindenwird , mit der Absicht, den Vertrag zu verändern . Die Gründe ,hierzu sollen die folgenden sein : Auf Grund des Vertrages , derseinerzeit zwischen Belgien , Frankreich , Italien , Griechenlandund der Schweiz abgeschlossen wurde , konnte die Silbergeld¬münze innerhalb dieser Grenzen zirkulieren . Sie war ohneAusnahme in öffentlichen Kaffen zugelaffen . Die Hausse de»Silbermetalls auf der einen Seite und auf der anderen Seitedie Entwertung des französischen Frankens gegenüber demschweizer Franken haben die Aufrechterhaltung dieser Verträgein dieser primitiven Form vollkommen unmöglich gemacht .Amerika wehrt sich gegen Sie Ein¬
wanderer

R e u w y « r k , 9. Sept . (Reuter ). Der Bundesrichter MeeA. Becker hat eine Entscheidung gefällt , die die Befugnis derEinwandernngSbehördrn erhält , in amerikanischen Häfen eintrrf »sende Einwanderer zurückzuweisen , sofern ihre Zahl , die den be.treffende » Rationen durch das Einwanderungseinschränkungs »gesetz gestattete Ziffer übersteigt . Diese Entscheidung trifft hun¬derte von Angehörigen verschiedener Rationen , die ihrer Zurück¬weisung entgegensetzen .

Die englischen Bergarbeiter gegeneinen neuen Krieg
WTB . London , 8. Sept . Auf dem Gewerkschaftskongreßin Cardiff erklärte der Präsident der Bergleute , Smillie , dieLösung deS AbrüfinngSproblemS hänge von der internationalenEinigkeit der Arbeiter ab und davon , ob ihr erbitterter Kampfhart genug fei, um sie gegen ihre Regierung mißtrauisch zumachen . Die Gewerkschaft der Bergarbeiter hat beschloffen, imFall deS drohende » internationalen Krieges die Bergarbeiteraller Nationen zu einer Konferenz zufammenzurufen , um diesofortige Sttllegnng der Arbeit aller Bergarbeiter zu erreichen .Diese Entschließung sei mit überwältigender Mehrheit ange¬nommen worden .

Jbsurfiiasten der Redaktion
Offenburg . Ihr letzter Brief mit den Voranzeigen für denKehler Bezirk gelangte erst gestern mittag in unseren Besitz.

ÄVWjga Verelnsan ;eiger
iveranltaunaranzeige » finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme»

Karlsruhe fWaffcrsportvercin , Damenabteilung . ) Von Mon¬
tag , den 12. September an finden die Uebungsstunden wiedervon halb 8—9 Uhr im F r i e d r i chs b a d statt .

BollvdWMW Merstr. ie
empfiehlt :

Die Sozialisierung , ihre Wege und Voraussetzungen von Hein »
rich Strobel . ' Preis <M, 28.80 un d 1 M Porto _TUei* wenig D/ohlen will verstochenTfluss mitSeirsü clielOösche kochen !

Kohlensparend. da nur einmaliges viert dsHJndlgetKodten. Billiges Wa-« Den, da kein weiterer Zusatz von Seife, Seifenpulver usw. erforderlich.

PERSIL
M das beste seOfsöSlige Waschmittel ! Überall erhStflldi mir InOriginalpackung , niemals lose.
Alleinige Hersteller : HENKEL & CIE, DÜSSELDORF

MÖBEL
Schlafzimmer verschiedene Holzarten, 2- n. 3-tdrigSpeisezimmer schöne, moderne FormenWohnzimmer poliert nnd eichen gewichstHerrenzimmer dunkel eichen gewichst
Küoheneinrichtungen , Einzelmöbel und===== Betten . == = ==Gute Arbeit, bekannt billige Preise, Lieferung frei. Für ge¬kaufte Sachen auf spätere Lieferung kostenlose Aufbewahrung

K . EPPLE , Steinstrasse 6
früher Kaiserstrasse 19 , Telefon 1581 . 5910

0|eweltber0hmleit|
Spieltage vom 16. Juliab jeden Mittwoch,
Samstag und Sonn¬
tag , sowie an Feier¬
tagen bis Ende « eptenibcr . Anfang l J/2 Uhr,Ende 7 Uhr . 3500 Mitwirkende . Chöre,Orchester, Orgel . 9000 Plätze. 5142

Au; der größten Freilichtbühne der Welt, 200Meter breit , 100 Meter tics. Unter Leitung u .und Mitwirkung der berühmten bahrischenChristus - und Judasdarsteller , Aebr . Adolf
u .GeorgFaßnacht ,unter Zugrundelegung
deS alten Oberammer -

gauer Urtextes .

Freiburg i. Br. |
Prosp . kostenlos durch B . Gotthart , Freibnrg i.B . Kaifcrstr .l32, Fernrus879 .Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .
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Öatumenten, Zahlen ». Presse»
Lnßeninaen zur Abwehr der
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Volksbuchhandlung
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Baden - Baden.
Lebensmittel -verkeUung.

Zucker: (September und Oktoberzucker und250 Gramm Sonderzulage ) zusammen1659 Gramm , auf die Sondermarke 4 derBrotkarte als Ausführungsmarke . Preisfür Würfelzucker M 4.20, KristallzuckerM 4.— per Pfund .
Schwerarbeiter -Brotzulage betr . Die Zulage -

kartcn für Schwerarbeiter können im städt.Park ( frühere Kasse 5) jeweils nachmittags von2—5 Uhr in nachstehender Buchstabenreihe ab-2—5 Uhr in nachstehender Buchstabenreihenfolgeabgeholt werden :
L —Z am Dienstag , den 13. Sept . 1921.

Die Großbetriebe werden ersucht, die für ihreArbeiter bewilligten Schwerarbeiterbrotzulagendurch einen Vertreter am Mittwoch , den 14 .
September 1921 daselbst abholen zu lassen .Laut Mitteilung des Direktoriums der
Reichsgetreidestelle kommt in Zuknnft die Zu¬lage für Schwerarbeiter in Fortfall .
Gebrauchte Frucht - und Kartoffelsäcke

solange der Vorrat reicht zu billigsten Prei -
sen . Verkauf nachmittags von 2—5 Uhr im
städtischen Park in den ehemaligen Kaffen 4und 5 . ( Samstags geschloffen. ) 2020

Baden - Baden , 10 . September 1921.
LebenSmittelamt.

Städtische Schauspiele Baden -Baden
Sonntag , den 11 . Sept ., 8 Uhr : „Die spani¬

sche Fliege " . — Montag , den 12., 7A Uhr :
„Die verlorene Tochter . Platzmiete 8 17. —
Mittwoch , den 14 ., 7 Uhr : „Die ZauberfUite ".
Musikalische Leitung : GeneralmusikdirektorFritz Busch, Landestheater Stuttgart . — Don¬
nerstag , den 15., 8 Uhr : Gastspiel Hanurlore
Ziegler : Tanzabend . Musikalische Leitung : Ge -
ncralmusikdirektor Fritz Busch, Landeitheater
Stuttgart . 2025

GelernteLackierer
bei hohem Lohn

sofort gesucht
Wagen- und Aulo -Lacktererei
Ferd. Hamann

Balzenberg-Straße 85. 5935

meinLeibgehmnk !
ß .u.ietdQold. mit4o% ).Q.uietdgeUs • 25% Iminen-

„oLuieta Quun ohne ) "

Rastatter Anzeigen.
Die Landtagswavlen 1921 betr .

Die Wahl der Abgeordneten zum badischen
Landtag findet am Sonntag , den 30. Oktober1921 statt .

Wahlberechtigt ist, wer am Wahltag deutscher
Reichsangehöriger und zwanzig Jahre alt , also
spätestens am 30. Oktober 1901 geboren ist und
im Lande Baden seinen Wohnsitz hat .

Ausgrschloffe » vom Wahlrecht ist :1. wer entmündigt oder unter vorläufiger
Vormundschaft oder wegen geistigen Ge¬
brechens unter Pflegschaft steht,2. wer rechtskräftig durch Richterspruch die
bürgerlichen Ehrenrechte verloren hat .Die Ausübung des Wahlrechts ruht für dieSoldaten während der Tauer der Zugehörig ,keit zur Wehrmacht , nicht aber für die Mili¬

tärbeamten .
Behindert in der Ausübung ihres Wahlrechtsfind Personen , die wegen Geisteskrankheit ineiner Heil - oder Pftegeanstalt untergebrachtsind, ferner Straf - und Untersuchungsgefan¬gene , sowie Personen , die infolge gerichtlicheroder polizeilicher Anordnung in Verwahrunggehalten werden . Ausgenommen sind die Per¬sonen , die sich aus politischen Gründen in

Schutzhaft befinden .
Die Feststellung und Aufnahme der Wahl¬berechtigten von Haus zu Haus ist bereits an¬geordnet und wir ersuchen die Einwohner¬schaft ergebenst , den hiermit beauftragtenPersonen jede gewünschte Auskunft bereitwilligsterteilen zu wollen , damit die aufzustellendenWählerlisten ordnungsgemäß und vollständigwerden . 2024R a st a t t , den 8. September 1921 .

Der GemeindrraL
, - I . SB. : G. Ertzl Neuner
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Ulster
Raglans
Paletots
Anzüge

finden Sie bei

/ OüSERSTR. f66
4 £7 DER HAUPTPOST

Telephon 1052 .

M . Schneider
Erbprinzenstrasse 31 , Ludwigsplatz

Inh . H. Kahl

Modernes Spezial-Hans
für 5022

Barnen- and iKlHflcnen -BeHlelflunp .
Grosse Auswahl in

Herbst- n. Winter'
• * » * J

•

— Mässige Preise —

Gediegene Verarbeitung.

Tie Einrichtung und Reinhaltung
der Bierpressionen betr . I

Wir bringen die ortKpolizeiliche Vorschrift be !
treffend die Einrichtung und Reinhaltuiq der
Bierpreffionen vom 11 . Mai 1906 und die Be¬
kanntmachung gleichen Betr . vom 28. Oktober
1908 in Erinnerung .

Mit der Reinigung der Bierpresstonen und
Schankvorrichtungen ist die Karlsruher Brauer¬
genoffenschaft beauftragt . Bei Weigerung gegen
die Vornahme durch diese oder durch ihre Be-

auftragte kann gemäß §§ 87 a und 94 Pol .«
Str .-G . -B . strafend eingeschritten werden .

Karlsruhe , den 7. Sept . 1021. 2028

vad . Bezirksamt . — Polizeidirrktion OZ .127

Einberufung de» BürgrrauSfchuffeS betr .

Auf die Tagesordnung der auf Freitag ,
den 16. September dtz. IS ., nachmittags 4 Uhr ,
in den großen Rathaussaal berufenen öffent¬
lichen Versammlung deS Bürgerausschuffes sind
alS weitere Beratungsgegenstände
worden :

1 . Erhöhung von Gebühren im Bestattungs -

Wesen (Nr . 29) .
2. Gebührenerhöhung im Schlacht - und Vieh¬

hof (Nr . 80 ) . 2023

Karlsruhe , den 0 . September 1921.
Der Oberbürgermeister .

Karlsruher gouptmarkt
für

Mast-, Autz-, und Zuchtvieh,
Ferkel und Pferde .

Anläßlich der Karlsruher Herbsüvoche findet
am Montag , den 26. September , von vormtt -
tags 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr , im städti¬
schen Viehhof und in der ehemaligen Artillerie -
kaserne Gottesaue ei» großer Markt für Mast -,
Nutz- und Zuchtvieh , Ferkrt und Pferde statt ,
verbunden mit Musterung und Prämiierung .
Dieselbe beginnt am Sonntag , de» 25. Sep¬
tember , morgens 9 Uhr . Geldpreise in Ge
samthöhe von 7000 <M.

Anmeldungen zur Prämiierung find bis
längstens DonnerStag , den 22. September , ein
zureichen . Anmeldeformulare werden den be
kannten Händlern zugeschickt oder sind vom

Schlacht , und Viehhofamt zu beziehen , wyselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird . 1958

Karlsruhe , den 25 . August 1921.
Stadt . Schlacht - und Viehhof -Amt .

W

Die Ziehung der 4. Klasse der 18. Preuff .»
SiidLeutschen (244 . Preußischen) Klaffen «
lotterte wird nach planmäßiger Bestimmung
am 20 . und 21. September 1921 stattfinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose
4. Klasse hat bis spätestens Mittwoch, den
14 . Sept . ds . IS ., abends 6 Uhr. bei den
zuständigen Badischen Lotterieeinnehmern zu
erfolgen , die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 8. September 1921 .
Landeshauptkaffe . 2017

Oehmdgras -
iVersteigerung

Am Dienstag , de«
18 . September dS . IS .
wird das OehmdgraS der
südlichen und nördlichen
Stichkanal - und Hasen-
ringdämme , einschließlich
de- Dammes des5. Beckens ,
gegen Barzahlung öffent¬
lich versteigert . « ,

Zusammenkunft : mor¬
gens 8 Uhr am Hasen¬
eingang be : der Albdrücke .

Stadt . Hafenamt .

F-chschvle s. Elel>lro-3»stall»tnrel
md Mmtmr Karlrrnhe i. B.

Die Fachschule steht unter Aufsicht des
Ministeriums für Kultus und Unterricht.

Kursbeginn : 3. Oktober 1921.
Kursdauer : fünf Monate .
Studienbeitrag : Mk. 257 .—. lS70
Anmeldungen an dis Direktion, Adler-

straße 29 , erbeten.

Hnnflttttlsksncht
für gewinnbringende »
Artikel . 8 bi » 8«« Mark
Kaution . Zu sprechen
vormittags von 10 bis 12

| Uhr im Hotel Monopol
Kart Stepyim.

Drilch -
Anzüge

und

feldgraue Hosen
in allen Größe» offeriert

billigst 5763

Wemtraubs
An - « . verkaufsgefchäft
Kronenstr . 88 , Sei . 3747

MÖBEL Trotz Anfschlag noch billige Preise!
Karlsruhe 1 Offenburg

Kalserstr . 116 , Eing . Adlerstr . } Hauptstr . 52 beim Illiein . Hof -
6« 19 _

Brüder
W. & H.

reinschmeckend , hell
Liter ^

Jt. ö *
” “

feine Qualität
' /. Liter SA _

X 9 * -

Rüböl
' /, Liter Q

Jt. O '”- "

ftische
Tafel -

Butter
in r/» Psd .-Stückea

. IS -
Eftol -

Gold
(Margarine )

Pfund

Ersatz für
teure Butter

Diplome , Sichettkränze
Festabzeichen,

Lose , Tanzabzelehen , Eintrittskarten etc .

Bemnapd müiler. Papiertiamilung i
Telephon 5366 Karlirihe Kalserstr . 235

Privat -Tanziebr-Institut
Vollrath

mod «rn .Tanzen
Anmeldungen

Stenotypistin
1. Kraft , zu« l . üiovember edeutl. auch früher
gesucht. Solche, die bereits aus « nwaltsbüro tätig
waren , bevorzugt . Angebote erbeten an :
Rechtsanwälte Drei . Netz , Kirchenbaner , Weill

und Sicking « , Saiferstraße ISS . 5S36

MeWatisms ! « icht r Ischias !
Ncrvschmerzen !

hatten , durch
eine einf.HmiSkurv. ihre » qualv . merzenschnell

î Ktaruen
dele, ParkhauS . Bad Stei nyall 400

Hafer. Gerste, Mais. Maismehl. Weizen-
fmkvmehs. Aeizenhleie . velllnchen,

Sellluchenmehl. ZaLerfchnM. Trockeu-
schnitz, Tauben- und HSHnersviter,

alles nur in reinen ungemischten reellen Qualitäten
empfiehlt stet» billigst ütibi

W. 3 . Kombnrger , Knlsmhe
« ronenstraße 60. — Telefon 152 und 404.

Giftyms W len z Linden
Mühlburg .

gum Kirchweih , este
empfehlen wir unsere schönen Räume
Gate Pfälzer » . Markgräfler Weine
(weiß u . rot ) . Feinste » Siuner -Bier .
Für warme und kalte Speise « ist
bestens gesorgt. 5926

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ei»

Karl Vstedt n. Frau .
NB . Unser schöner Festsaal ist noch an einigen

Abenden im September , Oktober und November zu
vergeben . Anmeldungen nimmt entgegen D . O.

Kfrcb«eibfesi Ritdbei*.
födftfjüUH Sflnmneti.

Anläßlich der Kirchweihe am Sonn¬
tag , de« 11 . und Montag , de« 18 .
September 5926

Groß« ÄWkrMkn.
(»ute Weine und ff . Schrcmpp-
Bier . Diverse Speisen. Kuchen .

Zn zahlreichem Besuche ladet Höf»
lichst ein Adolf Schindel .

Kircbwfbe Rintheim.
Anläßlich der Kirchweihe am Sonn¬

tag , de« 11 . und Montag , de» ia .
September » findet .

8nftK Stnpagnlitn
statt Für reine Wein « und gnte Spei¬
se« als : Braten . Geflügel und dergl . ist
bestens gesorgt und ladet zu recht zahl¬
reichem Besuche ergebenst ein. 5925

WM. Schaufele , zur .ÄledrMroue " .

Unsere Ceser und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

rinkuchTV

••

Inserenten des Oolftsfrennd
Kirchweihe Hagsfeld .

Gaßhaus ;om Kahuhaf.
Sonntag , den 11 . «nd Montag » de«

12 . September

©roBes SanjntrgnSgen
Warme « nd kalte Speise « in bester
Zubereitung . Alte nnd neue Weine .
Kaffee « nd Kuchen nach Wahl .

Zum Besuche ladet Höst, ein
940_ Arthur Palm « .

00000900000000000300000000300

§ Kirchweihe Hagsfeld §

Gasthaus z.Hirsch
[, den11.n.Montag , den 12.Sept

findet grosse o

Tanz- Unterhaltung |
statt . O

Deutsche u . spanische Weine 2
Gute Küche, Kaffee, Kuchen,

selbstgeback . Bauernbrot .
_ . Eigene Schlachtung . Ott
Hierzu ladet freundlichst ein

O

in Flasche»
I glanzhell, beson- 1
| derSbehandelt und ]

filtriert

»u LitK»Flasche

4650
% Liter -Flasche

m 12 *
*/s Liter-Flasche

^ 9 -75
3/, Liter-Flasche

7 *25
einschließl. Glas .

I Unsere weißen Oel-
Flasche» werde» >

! mit Mark S.— I
bezw. Mark l —

per Stück zurück--
genommen.

nnkbc

\
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Das Drama im Schlafwagen
im Weltkino , Kaiserstr . 133.

Badisches Landestheater . .
Samstag , lO. Septbr ., 5‘k bis nach 10 Uhr , .« 12 —
; Neu einstudiert : Don CarloSi

'

Bonntag , den 11 . Septemberte der Wandelhalle des I . Banges (Landes¬theater ) Veranstaltung des Theaterkultur -
verbands Vortrag von Prof . Dr . Holl

„ Goethes Urfaust “
ll ' /iUhr . Mk . 4.— . Für Mitglierer des Theater¬
kulturverbands und Inhaber von Eintritts¬karten zur Erstaufführung am 15. Septemberhalbe Preise . 2022

Landestheater.6*/j bis n . 9 Uhr , JL. 20.—
Neueinstudiert :

Fidelio .

Konzerthans.
7bis geg .i/rlOUhr ^ t.12.20

So’nWindhntid.

I SM . Skbirgr.TrM ».ElHalt . |
| Senil J '

edilieileet“. |£ Am Sonntag, de« 11. September 1021 £
Iß findet int „Kühlen Krug " das ^

\ 2. 6tift««gs-§est |
!§ verbunden mit PreiSplattel«, Preiskegel » , |8 humoristische » Vorträge » und darauf ^

I
folgendem__ %rW anz I
statt . Festzng r Abmarsch Uhr von der £

« Saiserstraße - Ecke Waidhornstraße , woran sich «» die auswärtigen GebirgStrachtenvereiue bete!» %% ligen . Beginn des PreiSplattelnS vormittags S« J/*9 Uhr. Beginn der EhrentSnze und des «« Konzert » nachmittags >/s4 Uhr . Das Preis » %Va fCÄCltl rtm (Sntittldd h <»« 11 (SHeMotttFios* Äo

Beste Qualitäten vereint
erhalten und vermehren
flsrüchoff mit grauer Feder , garantiert HlfCUCGnUCll lederdichtem Inlet . . . JC Li 0 . "

rionllhoff mit grauer Halbdaune , 99flUCunllull garant .tederdiehtemInlet M UtNI «"

DecHbeKfiüSÄ HO.-
Dechbeft 500.-

K««mr

mit niedrigsten Preisen
das erworbene Vertrauen
KiH8n?äi,C >95 .- l !5.- l30.- l45.- l70.-
Steppdeeken, Satin . von M 275.— an
la Daunen-Decken . . . .« 1350.— 1050.—
Woll-Deeken , sehr vorteilhalt , in allen Preislagen .

Bettstellen für Erwachsene und Kinder.
Matratzenjed.Art in riesig. Auswähl ,enormbillig

Betten.
Spezial

Hans Buchdahl Kalser-
straßelGt
Nähe Post

m _ _
Sonntag , den 11 . September , nachm , von 4 —7 Uhr «

KONZERT .
Feuerwehrkapelle .

Eintritt « 1 X 20 $ (Jahreskarten ) , 2 Jk. 20 H (Sonstige ),Kinder je die Häute . — Kartenvorverkanl « Verkehrs¬
verein und Schalterkassen des Stadtgartens . 2029

Bei schlechtem Wetter Festhaie .

Für die Regentage !
Raglans und Schlüpfer

aus la Gummi- a.
,4 * .

r

% kegeln beginnt am Sonntag , den 11 . September , W« pormittaaS II Uhr . «
y. Wir laden die dcrehrl . Landsleute , Freunde %

5
Jg Wir lasen die vcreyrl . Landsleute , Freunde 5g« und Gönner des Vereins ireundlichst ein . — y .«5 Kein Weinzwang . — Eintritt : Damen 3 .— Mk., « !
% Herren 5.— Mk. Der Vorstand . ^

'

eichsbuvd der KriegsdefWigten.
KriegsteilnehmeruKnegshiiiferblielieueu

VezirkSgrnppe Mühlvnrg
« m Sonntag , de« il . d. Mt ».,

nachmittags 3 Uhr , findet im Frstfaal „8 Linden "

WohltWeits - Feier
bestehend in Gesangs - , musikalischen und turnerischenAufführungen unter Mitwirkung des GemischtenChorS
^Bruderbund ", der Freien Turnerfchast (AbteilungRÜHIburg), deS Humoristen Jester und Anderen mit
nachfolgendem Tanz statt . Hierzu laden wir unsereMitglieder sowie Freunde und Gönner srcundlichstein.
[5929 ] Die Bezirksleitung

NB . Der Reinerlös wird für Weihnachts¬bescherung don Kriegerwaisen verwendet . M-8

Union eafer
allen. Farbenm

imprägn . Stoffen
von

_ I .
HF Ab heute !

Das gewaltig spannendste Filmwerk
in 7 Akten und einem Epilog

von Hans Hans .
Regie : Carl ttilhelm .

M .355 -

Merbstneuheiten !

an

mit
Bo»a Va ’etti

Hanne Brinkmann
Olea Llmbarsr , GuldoIIerzfeld,Fred Immler, Gast. Ad. Semmler,Marg.SchSn, Kad . Klein-Bhuden, Alice iiehrend.

VSF" Uebertrltlt „ Prostitution “. "WU

Die goldene Spinne .Drei Akte nach dem gleichnamigen Bühnenwerk
_

von Prsni von Schflnthan . 6918

Einige neue und gnterh '

8 Habs wich IN K ’he . «D ? xlanden % \ n.EinheitSM8nlti
£ als Dnntiat nifid« r<rAlfls « An . £ » McffiSfenu.

% gute fast neue ~ '

in Hetten -
a . Jünglings -

Anzügen
äußerst preiswert

Spezialabteilung
für erstklassige

Maß -

anjertigang
mwwwtintwmwMi mMim wMwi

Großes Stofflager
«•MIHMMMtltMMHIHfHmtlHtnm

in Cutaways ,
gestreift. Hosen

und eleganten
Fantasie -

Westen

Uebemehme
auch jede

Anfertigung
aus

beigegebenen
Stoffen zu

soliden Preisen
als Dentist niedergelassen.

£
_ g : « ute fast neue Loden -

Willy Spriestersbach i sfei’ws
□ :

turnverein -tue e. U.
Mitglied deS deutschenArbeiter -

Turn - und Sängerbundes .
Sonntag , de« 11 . September , findet aufdem Turnplatz in « ne bei Durlach unser

diesjähriges

übturnett
verbunden mit mertungsturnen
statt . Beginn deSWertungStürnen ? !
9 Uhr vormitt : 1 . Serienspiel der diesjährig .
Fußball -Saison : Freie Turner KarlsruheI . u . II . gegen « ne I . u . II . Beginn 1 bezw.1/* 3 Uhr. Bei Eintritt der Dunkelheit :
Hängende Gruppen bei bengalischer Be -
lenchtnng . Außerdem Mnfit - « . Gesangs -
Vorträge , sowie Bott »- und Kinderbe -
lustigunaeu aller Art . Für Speisen und

Getränke ist bestens gesorgt.Hierzu ladet Me Freunde und Gönner der
freien Turn - und Sängerbewegung sreund-
lichst ein Hg? Sic Verwaltung .

Gesucht für sofortige dauernde Stellungfür hiefige Reparaturwerkstätte

perfekter Eisendreher
welcher Führerschein für Personenauto hat . Schrift !.Offerten mtt Angabe der GehaltSansprüche und« Sabschristen erbeten unter Nr. 5938 an daseundbüro .

UieiOe TaigHernseilen (Riegen
| iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiMiiiimii 1

und grüne OlMlseiten
IlIlllllllllllIllltllltllllllillllllllllltlllHIIIHIIIIlll
(sog . Marseiller Seifen )

sind wieder eingetroffen

imo Seilenhaus Leo Ulster.
Kaiserstr . 36 a Telelnn 832

5915

D Estenweinstraße 32, II . St
'

Dentist
Krämerstrasse 21 , parterre. p

°E ß Gummi - Reifen

MMHttHiiimMiiiiitenmeNiMtiHMttiMntiiimiiMMiMtsmmetfiaiimitineiMiiMiMtnmfMmtmw

Adolf Stein Nachf. I
Inh . : / . Weiss

r
Von der Reise zurück

Zahnarzt Dr. L. Loeb
Kaiserstrasse 183.

Von der Reise zurück

Dr. med . J . Simon
Spez. -Arzt für Haut- n . Harnleiden

Lichtbehandlung 6838
Karlstr . 10 , gegenüber Rest . Monlnger .
Telef . 6472 — Sprechstund . : 11—1, 3—6.

prima Qualität » für
Kinderwagen
Ausritten u.bestBerfahre «.
Ersatzräder

Ersatiteile, rngilu -rine b.s .i .
Rasche und reelle Bedien.
R. BrHnüli , Karlsrale ,
«reuzstr .7 H .LckeKaiserstr .

Gnmmi - Vereisung »
« erkstätte * *

für Kinderwagen .

Kaiserstr . 233 .
Telefon 1800 Erste Etage Ecke Hirsckstr .

Straßenbahn¬
haltestelle

« chtnngl

TauschemeineWohiwng ,
IZimmer und Küche , gegen2 Zimmer und Küche in
Muhlburg . Willi Friebel ,
Mühlburg , Fabrikstr . 9.

! I

Schlafzimmer
eiche« , und eine Kücheneinrichtnng werde » für8» 7S Mark abgegeben .
Möbelhaus Sahn . Waldftratze 22.

SieEchhmWhRtgeM ;
daß bei offenen Beinen und lang - -
wierigen Wunden die beste Heilung durch i

Dr . Göttig 's « arieol |
erzielt wird. Aerztlich empfohlen. Büchse xL Mk. 16.—. Broschüre gratis . Erhältlich -- in den Apotheken, wo nicht, weist die s- Vhaemaeentiea » . « . b. H. st, -- Lürrach (Baden) Bezugsquellen nach. 1

Tmmiiiiininnrr --ri —LTTn-nnTTTTtmi-^ fmuniintOTi mimiimtiiM

I ) -

n « aa i

Landwirtfchaftsbank
e. G. m. b. H.

Karlsruhe i. B. Lanterbergstr. 3
Tel 233. Telegr .-Adr . : Laridwirtbank.

Postscheckkonto 123.
Eigenes Vermögen : 2,9 Millionen (Bark .

Haftsumme : 9,5 (Billionen (Hark .

von Spareinlagen
4 bis 4V2 % je nach Kündigungsfrist.

Besorgung aller BaMtgaseiiiitte.
. Filiale in : 2019*

Donaneeeliingei , ffleok esh eim ,Viliin £ en nid Schiretiingeii .

Vervielfältigungen
and alle Schretbmaschlnen -
arbelteg Mr Verbflnde , Sport -

. vereine , Geaohftftswelt und
Private , Abfassung von Ge¬
suchen etc ., fertigt schnell

nnd sanner

Schreibbüro Dllzer
Karl Frledrlchstr . 0 , Ecke Zirkel

Telefon Ml « . 6924

Vorteilhaftes Angebot
so lange Vorrat reicht '

Ein Posten blaue Herrenkleiderstoffe
per m Mk. 40 .—

Ein Posten Genua *Cord . per m Mk . 40 . —
Ein Posten Manschester . per m Mk. 40 .—
Ein Posten Hemdenstoffe per m Mk . 12 .—
Ein Posten Blasenflanell per m Mk. 13 . —
Ein Posten Schürzenzeuge per m Mk . 14 .—
Grosse Auswahl in weissen und bordeauxBettdamasten, Betlbarchenten , Schlaf«decken, Jacqaarddecken , Kamelhaar«

decken.
Ein Posten S ^POhsSokes

Lagerbesuch lohnend . > 6895

Arthur Baer, Kaiserstr . 133
1 Treppe hoch (Eingang Kreuzstrasse ).

Werbet für de«
^Vylksfreund .^
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